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LAaUmm BA} gepragt habe Da{fß Dorsten auch die theologische

Für die häufiger zitierte Liıteratur werden tolgende Abkürzungen verwendet:
Auer Ayuer, Die Entwicklung der Gnadenlehre

1n der Hochscholastik 111 (Freiburg 1947 I:
1951

Dettloff, Dıie Entwicklung der Akzépta-
t10NS- und Verdienstlehre VO  3 Duns SCOtus
bıs Luther (Münster

Kleineidam Kleineidam, Uniıversıtas Studi1 Erttorden-
Oberman

S15 F (Leipzıg SE
Oberman, Spätscholastik un Refor-

matıon deutsch Zürich
umkeller Dorsten U-E Zumkeller, Die Lehre des Erturter Augu-stinertheologen Johannes von Dorsten Er

ber Urstand und Erbsünde, 1n * Aus Retor-
matıon un Gegenreformation, Festschr. Theo-

umkeller Dorsten PB
bald Freudenberger (Würzburg 4274

Zumkeller, Der Predigtband Cod Beroli:-
nensıs T Fol 851 des Erfurter Augustiner-theologen Johannes VO  3 Orsten (FIn Aug (L) (1977), 402—430

Zumkeller: Hugolin s Zumkeller, Hugolin VO  3 Trvieto (Fber Urstand und Erbsünde, 1n Aug (L)
Zumkeller: Hugolin P-R-

(1953) 35—62, 165—193 U, (1954) 25—46

ber
Zumbkeller, Hugolin VO: TrVvieto

Prädestination, echt ertigung und
Verdienst, 1n : Aug VE) (1954) 109—156 D

(1955) MZumkeller: etz Zumkeller, Der Wıener Theologieprofes-
SOr Johannes VO  3 etz OS FF nach
und seıne Lehre VO  P Urstand, Erbsünde,
Gnade un Verdienst, 1n : Aug (2) PE (1971)
507540 1a (1972) 119—184, 541—-582
Textbeilage.

Kleineidam IL, 100 und 118 Vgl auch den Aufsatz des gleichen Vertas-
SC Die Bedeutung der Augustinereremiten für die Unıivrersität Ertfurt 1m Mittel-alter un: 1n der Reformationszeit, 1in Scıentia Augustinıiana, Festschr. Adolar Zum-eller, hrsg. Mayer und Eckermann (Würzburg 395—422, 401



ÄDOLAR ZUMKELLER

Lehrrichtung des „studıium generale“ der Erfurter Augustiner in den
etzten Jahrzehnten des 15 Jahrhunderts maßgebend bestimmt hat,
aßt schon die grofße Hochschätzung mMuten, welche Johannes VO  aD}

Paltz (T se1ın Nachfolger auf dem Universitätslehrstuhl der
Augustiner, für ıh un seıine Schritten hegte Will InNnan also wıissen-
schaftlich exakt feststellen, welches theologische Milieu Martın Luther
1505 bei den Erfurter Augustinern vortand eine rage, die noch
immer auf eine befriedigende Antwort wartfet wırd eıne au-
GTE Untersuchung der theologischen Lehre I)Dorstens VO  3 einıger Be-
deutung se1in.

Leider sind keine größeren theologischen Werke VO  n} Orsten erhal-
ten geblieben Immerhin geben die in reicher Zahl überlieferten Pre-
digten des Erfurter Protfessors auch ber seıne theologischen Auffas-
SUNSCH manche Aufschlüsse. Eınen kleinen Erbsünden-Traktat, den

einem Sermo ber die unbefleckte Empfängnis arıens eingefügt
hat, habe ıch 1974 ediert un PÄAHT: Grundlage eıner Darstellung seiner
Urstands- und Frbsündenlehre gemacht erweıst sıch 1in diesen
Fragen als tLreuer Schüler des AÄgıdıus Romanus, dessen Darlegungen

weithin wörtlich übernimmt. Von ockhamistischen Einflüssen 1sSt in
dem Schriftchen nıchts tinden

Für die Feststellung VO  —$ Dorstens Auffassungen ber Gnade,
Rechtfertigung un Verdienst besitzen WIr in seınen erhaltenen Pre-

Zu U.s erhaltenen Schriften siehe Zumkeller, Manuskripte VO  3 Werken der
utoren des Augustiner-Eremitenordens (Würzburg TI D3 594—598;

Ayuer, Johannes VO  3 Dambach (Münster TTT Vgl außerdem
Zumkeller, Handschriften Aaus dem ehemalıgen Erturter Augustinerkloster in der

Staatsbibliothek Berlin (Preuß. Kulturbesitz): Neue Aufschlüsse er Johannes VO  —

Orsten OSA &} 1n 2 AAug 30 (1977) In diesem Autsatz wiırd anderem
Ms Berlin Lat fol 825 beschrieben, eine Bibelhandschrift AUS D.s Gebrauch mit re1-
chen Randglossen VO:  $ seiner Hand un: einer „Lectura D' Jonam prophetam“ un
eiıner „Expositi10 epistolae primae ad Timotheum“, die ıhn ZuU Verfasser haben
dür ten.

3 Diese Predigten finden sıch 1n den Hss Augsburg Oct. 106, Berlin Lat. tol 851
und British Museum Add Zu den Predigten des Augsburger M.s sıehe

Zumkeller, Der religiös-sıttliche Stand des Erturter Siäkularklerus Vorabend
der Glaubensspaltung, 1n ! Aug. (1962) 267—-284 u.,. 471—506, VOT allem 781—284
471485 Zum Inhalt des Berliner M.s siehe Zumkeller: Orsten ber die
Predigten D.ıs 1n der Londoner Hs sıehe Zumkeller: Orsten IS

Siehe Zumkeller: Orsten {9=
Eıne wertvolle Ergänzun dieser Darstellung der Urstands- un Erbsünden-

1e Durchsicht des Berliner Ms Lat. fol 891, die iıch ınlehre des ermöglıcht mir
der Zwis  enzeit vornehmen konnte. xibt 1n dem kleinen Erbsündentraktat keinen
Aufschlufß ber die nıcht unwichtige Frage, ob der Mensch 1m Urstand die
gratia gratum facıens besessen habe der ıcht. Diese Frage wiırd 1n dem Berliner
Predigtband eindeut1 negatıv entschieden, und War SdNzZ 1mM 1nn des Ägidius
KRomanus, dessen Le sıch auch in seınem Erbsündentraktat ANSC-
schlossen hat Di1e Stelle lautet: „[Primum] est STAtuUs creatıon1ıs STAaLus 1innO-
centıae. Hoc fuıt delectabile propfter carentiam gratiae Sratum facientis“ fol
140ra). Auch tol 139ra spricht den ersten Menschen, und WAar 1m Anschlufß

Henricus de Hassıa, den Besitz der gratia gratificans aAb

28
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dıgtsammlungen leider keine systematısche Zusammenfassung nach
Art des Inserts ber Urstand un Erbsünde, VO  3 dem gerade die ede
Wa  —$ So erwıes CS sıch als notwendig, das umfangreiche Berliner Ma-
nuskript Lat Fol 851 mıt seınen fast 200 Sermones, vorwıegend Fa-
stenpredigten, nach einschlägigem Materı1al durchzusehen. Unter die-
schn Sermones mögen einıge für eın theologisch interessiertes Publikum
bestimmt SCWESCH se1nN; aber die allermeisten doch Volkspre-
digten 1mM Sınn des Wortes Auch WEeNN aufgrund dieser Quel-
lenlage eiıne Reihe Fragen der Rechtfertigungs- und Verdienst-
lehre des ottenbleiben müuüssen, 1St das vorliegende Mater:ia]l doch

beschaffen, daß entscheidende Punkte seiner theologischen Posıiıtion
geklärt werden können.

na| un Heilswille ottes

Name, Begriff und rien der na

Gewöhnlich spricht Dorsten eintach VO  $ der gratia und meınt
damıt eın „donum gratuitum“ oder eine „Superna gratia”, die der
Natur des Menschen in keiner Weıse geschuldet 1St Gelegentlich be-
gegnet INa  z bei ıhm auch dem Terminus „auxıliıum Dei“ oder „auxiılı-

divinum“, MIit dem die aktuelle Gnade bezeichnet
iıne Begriffsbestimmung entnımmt dem VOon ıhm oft Zzıtierten

„Magısterıum divinale“ des Wiılhelm VO  $ Auvergne (T 1249 als Bı-
schof VO  3 Parıs); S1E besagt, die Gnade se1 eine Hıiılfe (adiutorium)göttlicher Freigebigkeit guten, gottgefälligen un der Belohnungwürdıgen Werken. Der Augustinermagister sucht diese Definition
durch den Satz verdeutlichen: „‚Gnade 1St also ein geistliches, VO  3
Gott der Seele eingegossenes Geschenk, durch das diese gestärkt un

>> Werken unterstutzt wıird“ Auch zıtiert gelegentlichfolgende Beschreibung der Gnade Aus dem Breviloquium Bonaventu-
L ASs® „‚Gnade 1St eın Geschenk, mit dem zugleich der Heılige Geist Ver-

Zur Charakterisierung dieser Predigten vgl auch Kleineidam, Die Bedeu-
Lung der Augustinereremiten für die Universität Erfurt, 401—403

Vgl fol. 59va un fol 6va (siehe dazu die Texte 1n Anm un 33)
vırtutis efficacıs devotae Oratıon1ıs ad Deum

Valet ıgıtur CONftra anc tentatıonem (sc. fornicationis) praecıpue humilitas
auxılıo divino ad resistendum

NOSTITrO 1N1m1Cco. tol 18vb Vgl auch to 239rb
Ominus Guilhelmus Parıisiensis 1n prima Summae S EL CHE definitgratiam dicens: Gratıia eSsSt „divinae largitionis adiutorium ad operandum, quac«cona SUNtTt beneplacita Creatorı dı

felicitatis gna remuneratıone 1PS1US, qua«c est m.er CCShoc esSt. Gratıa est donum spirıtuale Deo infusum ANIMAEC,quod fortificat D S1IC adiuvat ad operandum, quae On SUNT. fol 152raDas Zitat findet sıch bei Wılhelm von ÄAuvergne, De virtutibus Cap 1 Opera(Paris 9 131 col
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liehen wiırd. Sıe 1St eın Geschenk, durch das die Seele ZUr Braut hri-
St1,; ZUr Tochter des himmlischen Vaters und ZU Tempel des Heıilıgen
Geistes wird Sie reinıgt, erleuchtet un: vollendet die Seele, belebt,
durchtormt, festigt un erhebt S1€, verähnlicht un verein1gt s$1e mıiıt
(SOtt. Eın andermal der Erfurter Prediger die Gnade mıiıt
Berufung auf den Lombarden „das Geschenk, durch welches der
Nachla{fß der Sünden geschieht un die Seele Werken C
stärkt wird.  I

Ahnlich W1e 1n diesen Beschreibungen seiner Gewährsleute hebt
Orsten auch selbst sowohl die erleuchtende W 1e€e die stärkende Kraft
der göttlichen Gnade hervor 1 Die Einwirkung auftf den Verstand
des Menschen (interna inspirat1o, specialis ıllustratıio dıvına) wiırd von

ıhm mehrfach nachdrücklich betont 1 Er sieht in iıhr „eIn Einströmen
des göttlichen Lichtes 1ın die Seele“ un bezeichnet deshalb MmMIt
Augustinus die Gnade als „eIn ZEW1SSES Licht in der Seele“ Oftt
unterstreicht auch die stärkende Einwirkung der Gnade auf den
menschlichen Wiıllen, die VO Menschen 1m Sınn der Schrift (Röm
S, 14 und Jo 6, 44) als eın Getriebenwerden oder Gezogenwerden
(agı, trahı) erlebt wırd Dabei 1St N I)orstens Bemühen, die(

10 —.. domınus Bonaventura 1n Breviloquio quınta Cap dicens: Gratıia
;oSt donum“, (AT quO „datur Spiritus Sanctus“. „Ipsa eSTt donum, per
anıma efficıtur SPpONSAa Christi, filıa Patrıs aetern1, templum Spirıtus Sanctı.“
„Anımam purgat, iılluminat perficit, vivificat, performat stabilit, elevat,
assımilat Deo jungıt.” tol 55vV Bonaventura, Breviloquium Pars
UOpera Oomn1a (Quaracchi > 252 col

A .. magıster Onıit, quid SIt gratia De1i dicens: „Gratıia De1 est rem1ss10
PeCCatLtorum est prac 1Cat1ıo causalıs, 1n qua effectus praedicatur de ‚U:  y ıd est.

Gratia est. donum, per quod fit rem1ss10 PeCCaLOorum Orafiur anıma ad
ona.“ tol e Siehe C rAUl Petrus Lombardus, Coll in Epıist. Pauli, In
Epist 11 Cor 67 T9Z; 45

12 Sunt fideles malı christianı 1n peccatıs mortalibus perseverantes .  ° Christus
dicıt e1s (Jo S, 47) „Propterea VOS NO  ; audıtis, quıa Deo NO est1s“, scilicet pCI
gratiam. Quia CU) CAarent gratig illumınante confortante, igıtur verbum De1i
ucıdum validum CaperIc NO  e} POSSUNT. fol 185ra

13 Siehe (Forts. 1n ds Zschr.) und Anm.ADOLAR ZUMKELLER O.S. A.  liehen wird. Sie ist ein Geschenk, durch das die Seele zur Braut Chri-  sti, zur Tochter des himmlischen Vaters und zum Tempel des Heiligen  Geistes wird. Sie reinigt, erleuchtet und vollendet die Seele, belebt,  durchformt, festigt und erhebt sie, verähnlicht und vereinigt sie mit  Gott.“ 19 Ein andermal nennt der Erfurter Prediger die Gnade mit  Berufung auf den Lombarden „das Geschenk, durch welches der  Nachlaß der Sünden geschieht und die Seele zu guten Werken ge-  stärkt wird. 4  Ahnlich wie in diesen Beschreibungen seiner Gewährsleute hebt  Dorsten auch selbst sowohl die erleuchtende wie die stärkende Kraft  der göttlichen Gnade hervor!?, Die Einwirkung auf den Verstand  des Menschen (interna inspiratio, specialis illustratio divina) wird von  ihm mehrfach nachdrücklich betont !?. Er sieht in ihr „ein Einströmen  des göttlichen Lichtes in die Seele“ 14 und bezeichnet deshalb mit  Augustinus die Gnade als „ein gewisses Licht in der Seele“ 1, Oft  unterstreicht er auch die stärkende Einwirkung der Gnade auf den  menschlichen Willen, die vom Menschen im Sinn der Schrift (Röm  8,14 und Jo 6,44) als ein Getriebenwerden oder Gezogenwerden  (agi, trahi) erlebt wird !%. Dabei ist es Dorstens Bemühen, die perso-  10 ,, dominus Bonaventura in Breviloquio parte quinta cap. 1 dicens: Gratia  ‚est donum“, cum quo et „datur Spiritus Sanctus“. „Ipsa est donum, per qu  anima efficitur sponsa Christi, filia Patris aeterni, templum Spiritus Sancti.“  „Animam purgat, illuminat et perficit, vivificat, performat et stabilit, elevat,  assimilat et Deo iungit.“ — fol. 55vb. — Bonaventura, Breviloquium pars 5 c. 1:  Opera omnia V (Quaracchi 1891), 252 col. 1.  11 .. magister... exponit, quid sit gratia Dei dicens: „Gratia Dei est remissio  peccatorum et est praedicatio causalis, in qua effectus praedicatur de causa, id est:  Gratia est donum, per quod fit remissio peccatorum et roboratur anima ad opera  bona.“ fol. 138ra. — Siehe dazu Petrus Lombardus, Coll in Epist. D. Pauli, In  Fpist, I Ad-Cöt 6, 1: PL19245 D:  12 Sunt fideles mali christiani in peccatis mortalibus perseverantes ... Christus  dicit eis (Jo 8, 47): „Propterea vos non auditis, quia ex Deo non estis“, scilicet per  gratiam. Quia cum carent gratia illuminante et confortante, igitur verbum Dei  IJucidum et validum capere non possunt. — fol. 185ra.  13 Sjehe unten TB 5 (Forts. in ds. Zschr.) und Anm. 19.  14 . gratia nihil aliud est quam influentia divini luminis in animam. — fol. 45ra.  15 So in seinem Erbsündentraktat (Zumkeller: Dorsten U-E, TB 2). D. stützt  sich dabei auf Augustins Schrift De natura et gratia (22, 24 CSEL 60, 249). —  Siehe auch fol. 34va: Haec igitur lux divinae gratiae nisı corda nostra illustraverit,  in hac regione umbrae mortis laqueos non evademus (cf. Lc 1, 78sq.).  18 Etwa in folgenden Stellen: Dicitur (Mt 4,1): „Ductus a Spiritu Sancto“ ad  insinuandum quod, postquam baptizati sumus et effecti filii Dei per regeneratio-  nem, de cetero debemus Spiritu Sancto agi et duci iuxta illud Ad Romanos 8 (14):  „Qui Spiritu Dei aguntur, hi filii Dei sunt“. Hanc enim ob rem utrumque claruit  super Christum baptizatum, scilicet vox Patris dicentis (Mt 3,17): „Hic est filius  meus dilectus“ etc. et Spiritus Sanctus in columbae specie ducens eum in desertum  (cf. Mt 3,16 et 14,1), ad insinuandum quod baptizati sunt filii Dei effecti et  receperunt Spiritum Sanctum, a quo deinceps moveri debent in desertum ad opera  fortia et magnae strenuitatis .. .; sicut Spiritus Sanctus est datus Christo ad esse  et operari..., sic per eum datur Ecclesiae, hoc est membris eius, similiter ad esse  et operari secundum modos et gratias speciales. — fol. 142va. — Oder: Sed quia  30gratia nıhiıl aliud est QUaM influentia divinı umin1s 1n anımam. ftol 45ra
So 1n seiınem Erbsündentraktat (Zumkeller Orsten U') StUtzZt

sıch dabei auf Augustins Schrift De NAatura et gratia (22; SEL 6 9 249)
Siehe uch fol 34va Haec igıtur lux divinae gratiae N1s1 corda OStra illustraverit,
1n hac regıone umbrae mortis laqueos NO  . evademus (c£. LC 1 78sg.)

16 Ltwa 1n folgenden Stellen: icıtur (Mt 4, 1 „Ductus Spirıtu Sancto“ ad
insinuandum quod, baptızatı effecti filıı De1i PCI regenerat1i0-
NCIN, de Cetero debemus Spirıtu Sancto ag1 ducı 1Uuxt2 iıllud OMAanOs Ö  S (14)
„Qui1 Spirıtu Dei1 Aaguntur, hı Alı; De1 sunt“. Hanc nım ob LCIHN claruit
D' Christum baptizatum, scıilicet VO  54 Patrıs dicentis (Mrt 3 17) ‚e est Afilius
111e US dilectus“ E et Spirıtus Sanctus 1n columbae specıe ducens eU) 1n desertum
(ef. Mt 3’ 14, 1), ad insinuandum quod baptızatı SUNL Alij De1 effecti
receperunt Spirıtum Sanctum, qQUO deinceps mover1 debent 1n desertum ad D'
tfortia et INASNAC strenuitatis . .5 SICUT Spiırıtus Sanctus est datus Christo ad S5C

et operarı . S1C pCr CLE datur Ecclesiae, hoc eSTt membris e1us, similiter ad Hs

operarı secundum modos gyratias speciales. tol va der Se. quıa



DIir LEHRE DES ÄUGUSTINERTHEOLOGEN JOHANNES VO  FE ORSTEN

nale Verbundenheit des Menschen mıiıt Gott 1m Gnadengeschehensıchtbar machen. Gott „Quell un Spender“ (fons eit
collator) der Gnade Und den Namen Christus UNCTUS,
Gesalbter) deutet, schreibt den Satz: „Diese Salbung, kraft deren
Christus un die Christen als Gesalbte bezeichnet werden, geschiehtdurch den Heıiligen Geist un seine Gnade.“ uch in der „besonde-
ren gyöttlichen Eınstrahlung“, durch die der Mensch das Wort der
Schrift un der Predigt erfassen vVeErmag, sieht den HeıiligenGeılst selbst wırksam, „der 1m Innern lehrt“ 1 An anderer Stelle
spricht direkt VO  3 der „‚Gnade des Heıiligen eistes“ un 111 da-
miıt P Ausdruck bringen, dafßß dieser selbst uns iın un durch die
Gnade die ‚Werke des Lebens“ zuteıilt, gemäfßs dem Wort Jo 6,
„Der Geilst 1ST C5S, der lebendig macht“ 20 In der ZaNzZCN ATt,; W1e
CSOft seıine Gnaden austeilt, offenbart sıch ach die Freigebigkeitdes Spenders (largitas donantis). Sıe ame in viertacher VWeıse ZU
Ausdruck: (a) sofern Gott dem Menschen hohe Güter verspricht, ohne
iıhm 1in ırgend verpflichtet se1nN; (b) sofern überdies
wünscht un befiehlt, dafß Inan das Versprochene VO ihm auch Ver-
langt; (C) softern diesem Verlangen oftmals zuvorkommt un seine
Güter schenkt, ehe INan ihn darum bittet: (d) sofern 1e] reichlicher
schenkt, als INnan CS erbittet un als CS versprochen hat 21 Von den
üblichen Einteilungen der Gnade gebraucht der Prediger wıederholt
die Unterscheidung zwıschen der oratia Zratis ATa un der oratıia

corda NnNOStIra procliva SUNT ad malum, dicitur enesIis 21} ıgıtur 1Oascendere 1S1 pPer gratiam. Et quıa trahı nobis necessarıum CSt; Johannıs(44): „Nemo venıt ad 1381 151 Pater traxerıt eum.“ Propter quod 1 SPpONSa inCantıcıs cantıcorum (1’ S} „ Trahe POSLT te et'!  O tol 246rb
tol 152rb
Scıendum quod Christus secundum beatum Augustinum er n  y iıd eStUnctus dieitur. Unectio 1sta, qua Christus Unctus diecitur QuaChristiani, est PCr Spirıtum Sanctum gratiam e1uUs. tol 177rb

19 Nam 5 quod NeCc Scriptura praedicatorem docet HUZE VO  54 praedicantisauditorem, N1s1ı ASSI1It Spirıtus Sanctus docens interius Sicut Cr S° Verbi De1ivırgıne incarnatiı haberi 1O  e} pOterat agnıt10 verıtatıs Sine speciali illustrationedivina, Matthaei (17); ubj Omınus ad Petrum: «  sCaro inquit, eSangu1s NO  3 revelaviıt tibi“ CLC., S1C et1am verbi 1n Canone inspiratı, quodsub velamine litterae vel C1S ad homines procedit, NO  w} Otest haberi veritatısagnıt10 Sıne specıalı iırradiatione divina; Lucae ultımo (24, 45) „Aperuıt ıllis sCcCH-
Sum, intelligerent Scriptuüras.“ tol Ira

Scıendum, efficaciter proficiat Lam docens (qUuam discens, trıa requirunturutrı1usque, scilicet fides integra, Operatıo sincera Gt Spirıiıtus Sanctı gratiaDe Spiıritus Sanctı gratija dicitur Johannis (64) „Spirıtus eST, quı vıvıfıcat“, ıd est
UuaeCUmMqUE D vıtae confert, jgıtur et1am docendi discendi. fol 127ra21 Quatuor modi testantur P largitate donantis: Primus, S1 vera ona

gna promittit .in nullo obligatus, CUu1l promauttit. Secundus, S1 postulare prom1ssaıubet. Tertius, S51 postulantem saep1us praevenıt, S1C quod prı1us, quam elatur, largiatur. Quartus, S1 plenius Ius largiatur, quam petitur (corr. petatur)
QUuam promıiıserat. Omnes 1St1 reperiuntur distributionibus De1 tol170ra
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gratum ftacıens un versteht sıie ın jenem Sınn, der siıch in der
Hochscholastik herausgebildet hatte 2 Auch die Klassıfiızıerung gId-
t12 praevenıens, oratia cConcomıtans, oratıia subsequens wırd VO ZC-
legentlich erwähnt A Eindeutig bekennt sıch der Auffassung,
daß (5Ott bei der Bekehrung und Rechtfertigung des Menschen durch
die gratia praevenıens den ersten Schritt LUuUL 29 Anschaulich stellt der
Augustinermagıister 1ın einer anderen Predigt der Gnade des Urstandes
diıe Gnade des Erlösers gegenüber: Schon 1M Urstand hätte der Mensch
nıcht „durch seıne Natur oder Aus eigener Kraft“ seın Heil un seine
Glückseligkeit erreichen können, sondern NUur mittels der Urstands-
gerechtigkeıit (1ustıitıa originalis), die mMIt AÄgıdius Romanus als
„ein ZEW1SSES übernatürliches un ungeschuldetes Geschenk“ Ver-

steht 26 Nach dem Verlust der Urgerechtigkeit se1 durch Christı Er-
lösungswerk uns jene Gnade zuteil geworden, die nötıg 1SE; uns

1MmM Kampf mıt dem bösen Feind stärken, uns heilıgen un uns

Aus dieser Welt in die künftige hinüberzutragen 27

Notwendigkeit un! un  103 der elfenden na (auxilium Dei)
Dıie unbedingte Notwendigkeıt der göttlichen Gnadenhilfe für den

Menschen verankert Dorsten in einer recht augustinıschen Lehre ber
die Folgen des Sündenfalls. Ausgehend VO  3 dem be1 Augustinus be-

Siehe eLtwa2 Anm. 140. Vgl auch folgenden ext: Tempus legı1s dividitur in
TtemMPUS legıs scrıptae el legis gratiae. Tempus legis scr1ptae prio0r1s potu1sset
1C1 tempus gratiae, quıa excellentiores specıies gratiae dedit. tat N, quod
gyratiae gratis datae respicıentes inventiones artıum Cop10s1i0res fuerunt 1n priımo

Similıter quaedam aliae de secundo, scilicet tempore legıs scr1ptae, qUam
modo gratiae prophetiae. Sed gratia gratum facıens ona virtutum
intelligentiae Scripturarum modo plenior ecSt; ıdeo proprie tempus gratiae
appellatus LeMPUS acceptabile, de qUO Apostolus 1n verbis assumpt1s loquitur
(2 Cor 6, 2 „Ecce nunc“ eiCc. fol 139rb.

Vgl Auer b 345 ff
In eıner Predigt ber das eich Gottes spricht auch VO:  $ einem „TEeESNUM

internum gratiae“ AULGS habens C1vitates, scılicet gratiam praevenıentem, CONCOMmM1-
Ltantem subsequentem; quıibus pPCI blatis auferetur IeSNUMmM ud“
foal Ar An anderer Stelle (fol 271ra) betont C da{fß uns Menschen auch das
„bonum oyratiae scilicet praevenientI1s, subsequentis perficıentis“ durch das Ver-
dienst des Kreuzestodes Christi zustromt.

Siehe 58
Urt enım scCıret OMO beatıtudinem et salutem SUam NO  3 PEr naturam

vel propri1s virıbus attıngere, tantfum donum sıbi asscriberet superbiret,
statult Deus ab Inıt10, quod pPCI donum liquod gratis naturae superaddıtum
CONSEQUEFrELUF, In CU1Us sıgnum dedit Deus hominı 1n princ1ıp10 iustiıt1am originalem,
PCI qUam praeserVatus fuisset malo, S1 NO LransSgreSsSus fuisset mandatum. tol
177rb. Vgl auch U.s Erbsündentraktat (Zumkeller Orsten 1E und 10)

Quia OMO perdidıt lustitiam, PCI U aM dispositus fut ad gratiam, pCI
quam merulsset beatitudinem, ıgıtur Oportult alium venıre, PCI QqUCIM CONSEQUECFEMUF
gratiam, quO Lamquam Capıte descenderet 1n barbam (cf. DPs 132 2 de CU1Us
pleniıtudine accıperemus (cE Jo 1 16) Gratıia Ila ad trıa erat CeS-

sarıa, scılıcet ad roborandum PUgNan CUu OSTE; ad sanctificandum aAd
transferendum de praesentibus ad futura. fol 177r
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1ebten Bild des Christus-medicus, der auf Erden erschıenen ist,
die „schwerkranke“ Menschheıit (magnus aegrotus) heilen, führt
der Erfurter Prediger einmal AaUsSs: „Das Menschengeschlecht 1St
1m ersten Menschen einer schier unheilbaren Krankheit verfalle 28
Er spricht deshalb Von einer „Verwundung der Natur“ als Folge des

originale. Diese zeıge sıch in der beständigen Auflehnung
des Fleisches den Geıist; s1e außere sıch auch 1in der Neıgung
des Menschen ZUuU Bösen von Jugend auf 30 In seinem kleinen Erb-
sünden- Iraktat, den WIr 1974 ediert haben, im Anschlufß

Äg1dıus Romanus als jene Folgen der Erbsünde, welche dem Men-
schen auch ach der Rechtftertigung un Befreiung VO  ; der Schuld
culpa) der Erbsünde als deren „poenae: och belassen sind: die 997
wendung VO  e} Ott:;  “ durch die WIr der Anschauung Gottes entbehren;
die „Abwendung der nıederen Kräfte von der Vernunit“, jene
„rebellio CAkfnISS. die WIr als Auflehnung „des (Gesetzes in den lie-
ern  CC „das (Gesetz des Geistes“ erfahren: schließlich die Unbot-
mäßigkeit der Kräftfte der Natur, durch die sıch unger, Burst,;
Krankheit un Tod in uns Menschen auswirken ö1l och hat Da
ahnlich W1e AÄgıdius Romanus, die Begierlichkeit 1m Gerechtfertigten
nıe als Sünde 1mM eigentlichen 1Inn bezeichnet oder dargestellt. Auf-
grund dieser Sıcht der Sıtuation des erbsündlichen Menschen fehlt 6S

bei ıcht Aufßerungen, in denen die natürliche Kraft des
Menschen Werken sehr gering einschätzt 3 un: die Not-
wendigkeıt aktueller Gnadenhilfe nachdrücklich unterstreicht. So
außert einmal,;, WIr sejen ı iMNaSeE1IeTtT Natur derart verwundet, da{ß
WIr nach dem Apostel „nicht fahıg sind, durch uns W1e€e Aaus uns selbst

denken“ (2 Kor dr d WEeENN uns nıcht die übernatürliche
Gnade geschenkt wird; un sehr se]j]en WIr VO  a den Fallstricken
und Nachstellungen des bösen Feindes umgeben, da{fß WIr Aaus eigener
Kraft ohne den Schutz un: die Führung VO  e} oben ıhnen nıcht eC=
hen könnten 33 Ahnlich hat eın andermal,;, un ZWAar Aaus-

IR Beatus OSfifer Augustinus: „Magnus”, INquıt, „venıt medicus, quı1a
MASNuUus ubique iacebat aegrotus” (DSerm Kn E 38, 245) Vere, Inquam,
IMAaSnNus aCgrOtUuS, quia H1U humanum 1ın pr1ımo homine cecıidit 1n infiırmi-

n incurabilem, qua eINO ınter Creaturas 1psum potult CUTAaTre
151 He INAaSNnUuS medicus Deus homo Christus Jesus, dominus NOSTer, quı ad
curandum veniıt. fol 241ra

PCr nafifura humana multum intecta vulnerata eST, deo
sensualıtas, scılicet Caro rebellis, cContinuo spirıtul. tol 4va

naturalia OSIra PCr praevarıcatiıonem prımorum deo vulnerata
SUNT, quod aAb adolescentia OSIra pron1ı 1n malum. fol 6va

31 Vgl Zumkeller: Orsten K 21
54 Siehe n Die u Werke der Sünder und Heiden.

Patet hoc, qu1a naturalia NOSIrC2a pPCIr praevarıcatıonem prıiımorum
deo vulnerata SUNT, quod aAb adolescentia nOStIra pron1 1n malum, dicitur
enesıis (21) Propter quod dixıt apostolus (2 Cor G 5 „Non sufficientes
cogıtare aliquid, scıilicet bon  3 nobis Camquam nobıs 1S1 SUPErNa gratia

{I3hPh 1/1978
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drücklicher Berufung auf Augustinus ausgeführt, da{ß niemand ohne
(sottes Gnade 1im Guten voranschreıten Aann. Denn WECNN der Mensch
schon 1mM Stande der Urstandsgerechtigkeıit ZW ar „stehen“, 1aber ohne
Gnade nıcht oranschreıten konnte, annn erst recht nıcht 1m „Stande
der verderbten un verwundeten Natur“. Ja, Berufung auf
AÄgidıus Romanus behauptet weıter, dafß der erbsündliche Mensch

anders als dam VOL dem Sündenfall sich ohne die Gnade auch
nıcht lange VOL Fall in schwere Sünde bewahren könne J4 In
diesen und aÜhnlichen Aussagen wird 1in den Predigten Dorstens eın
typisch augustinisches Verständnıis der aktuellen Gnade sichtbar. Die
Gnade wird als nöt1ıg erachtet, die Folgen des Sündenfalls
überwinden. Der Mensch brauche s1e als gratia SANANS, die die Sünden
vertreıibt, die Schwäche der Seele heilt un VOT Rückfall in die Schwä-
che bewahrt s6 s1e deshalb auch die Schutzburg (praesidi-
um), durch die WIr VO  a den UÜbeln der Erbsündefolgen betreıt un
bewahrt werden 37 un begründet ıhre Notwendigkeit damıt, da{fß
das Menschenherz durch den Sündenfall ZU Bösen gene1gt iISt 38 An
anderen Stellen begründet die Notwendigkeıit der göttlichen (3nai
denhilfe auch 1m Sınn der gratia elevans. So führt in einer Predigt
ber das Wort Eph D „Seid Nachahmer Gottes!“ AUS 65 se1l wahr,
daß WIr Derartiges nıcht ohne die Gnade vermögen, weıl (zottes Leh-
H C14 unseI«ec menschliche Fassungskraft un seine Gebote mensch-

nobis donetur.“ uod OM1NUs eStatur, CUu dixıt Johannis (>) „Sıne
criptura quı1a LtOLT CIrCcum vaIlamur laqueisnıhiıl potesti1s tacere.“ Insuper impossibile SIt homınem 5Su<ad VIr-insıdis adversarıorum capıtalıum invisiıbilium,

Lutie industrıa sine SupernOo praesidi0 duCatfu illas evadere. Quare B{Cc. tol
va oficere 1n bono, qula, NnıSı legislator, ıd estsine gratia De1 nemO Otest Pr
Christus secundum beatum Augustinum (c£. Enarr. DsS 83, E CC 3 6} 1157 Sq.),
dederit benedictionem, NO iıtur de virtute 1n virtutem (cf. Ps 8 9 8 LEt declaratur
£acıjliter doctrına Magıstrı libro secundo Sententiarum dist. 2 9 quod homo 1n

innocentıae dono aCCeEDTLO pOoterat, caderet, sed S1ine oratıa proficere
1O' poterat (Petrus Lombardus, Sententiae 1n qUatLUuOr lıbrıs distinctae, I1 1St 24
CAaD I Grottaterrata IOr 450 Sq.) S1 Crg 1n innocentı1ae, um adhuc
nNAatfura fuıt Sana integra, NO potuit proficere 1n OnO S$iNe adıutor10 Öfatiae,
multo M1NUSs in STAatiu NAatura4e COrrupftae et vulneratae. In qua secundum dominum
Aegidıum ıbıdem NO solum 10 OTtESLT Sıne gratia proficere, sed 116 diu Sine Jlapsu
ulteriore subsistere (Aegidius Romannyus, In secundum librum Sententiarum quaest10-
NCS, 1St. AT Venedig 1581, 253 Sq.) Ires ergzo ditferentiae:
In NAaturae integrae ets1ı possıt S  9 NO DOTESL proficere.
In naturae COrruptae NO OteSst S1 oratia proficere, sed NeC diu sSine Pro-

qu1s OTEST ad ultiıoremfundiore lapsu subsıstere. In OÖOCUMYUC Cu

proficere perfectionem. fo 148ra
35 Vgl auch fol 239rb

bis S1It oratıa Lam expellens peccata306 Quapropter l1quet, qQqUamm necessarıa
1StO languore. fol 760vasSanans Janguorem anımarum qUamı praeservans

r propter praevarıcatıonem priımorum
generatı multiplicıibus miser11s defectibus subicıuntur; propter quod necessarıum
est e1s QUOQUC praesid1um, quUO ab hıs malıs liberentur praeserventur. tol 6va

358 Siehe ben Anm. D

34
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liches Können übersteigen 3 Gratıia in diesem Sınn meılnt auch,
Nutzen un:! Notwendigkeit der Gnade Gottes „für den

Fortschritt der Anfänger, für die Vollendung der Fortschreitenden
un für die Bewahrung der Vollendeten“ preıst 40 oder WEeNnN VO  3
der Notwendigkeit jener „belebenden Gnade“ spricht, die uns in der
Kirche iımmertort durch Christus, das aupt, Zzustromt 41

Zusammenwirken VOo  ; na un

ber die Art; W 1e€e (S0tt un Mensch, Gnade und Freiheit 1mM Heils-
werk zusammenwirken, bieten Dorstens Predigten keine austührli-
chen Darlegungen. och finden sıch ein1ıge kurze Bemerkungen, die
seine Auffassungen 1n manchem deutlich machen. So bemerkt e1n-
mal bei der rage ach dem Zustandekommen der contrıtio 1m Her-
zen des Sünders: s1e STAamMMEeEe VO  5 (SOft effective, VO freien Willen
dısposıitıve un ON der Gnade completive. Die Stirke (intens10) der
contrit1io sel, ebenso W 1€e die der Carıtas, sowohl VO  3 der Gnade als
auch VO freien Willen abhängig, un 1eSs 1n der VWeıse, da{ß die
sensmälßßıge Formierung un Steigerung (essentialıs augmentatıo) der
contrıt1io VO  3 der Gnade bewirkt wird, während die Intensität der
Bewegung (motus ferventior) Aaus der unterschiedlichen Dıisposıtion
des freien Willens entspringt 4 Die Notwendigkeit der Mitwirkung

3 Doctor VCTrO gentium beatus apostolus praedicat CUu: (scılicet Salvatorem)
LamMquam nobilissımum ideo imıtandum dicens Eph 54} „Estote imıtatores
Dei“ Verum quı1a nullum horum sine gratia poterımus, LU quı1a e1us doctrina
excedit humanam capacıtatem, LU: quı1a e1IUs praecepta excedunt humanam tacul-

propter quod dixerunt quidam: „Durus EeSTt hic sermo“ GE Johannis
(60) LU: den1ique quıa eius ducatus excedit humanam agılıtatem „Exultavit
enım Z12aS ad currendum “  viıam“, Psalmı 18 (6) ıgıtur eTC. fol 158rb

Igitur ad ıpsum SacCc  Iium (scılıcet Eucharistiae), est gratıia tons
gratiae, 11058 INOVeEere debet necessitas utilitas gratiae ProÖ PECCaLOTUmM conversi0ne,
incıpıentium profectione, proficientium perfectione, perfectorum cConservatıone
consummatıone. to 107vb.

41
42 Intelligendum eSTt H; quod, SICUTt carıtas augetur quantum ad essent1am

et hoc dono ratulto, et intenditur quantum ad tervorem hoc libero arbıtr10,
S3 Otest intel 1g1 in proposıto, scilicet quod COntr1ıt1O0nN1s ferventior est
dispositione liberi arbitri. Ex aequali enım gratia elicıtur quandoque ferven-
t10r, quandoque M1INUS fervens ditterenti dispositione liberi arbitrii. Sed propriıeloquendo eftficıtur ma1ı0r substantıialıiter et intensione vırtute augmentata, qua
rec1ıpıt quantıtatem. Unde intensi0r efficıtur vırtutıis, qua
bet quantıtatem, dispositione lıberi arbitrii. Ex quO sequitur, quod CON-

tr1t10n1ıs intens10 est gratia libero arbitrio. Sed quO ad intensıonem essentialem
EeST gratia augmentata. Vera enım essentialıs augmentatıo provenıt 1b
gratiae, QqUO augmeNtatO augetur dolor rationalis partıs, quı eSst detestationis vel
displicentiae. Et S1 quaerı1s, nde venıat, respondetur, quod Deo effective
lıbero arbitrio dispositive gratia completive. tol 59va Vgl fol
163va, Orsten die Seligpreisung 1128 VO:  e} Marıa versteht und S1e als
beata un beatıhicanda preıst, O1 verbum [Deı]; quod potult Deo agente audıiıre,
eodem COOPerante 1O0O  3 negligenter custodire [potuıit].“

35
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mıiıt Gottes Gnade unterstreicht 1ın einer Predigt ber das Apostel-
WOTrT (2 Kor 6, „Wır ermahnen euch, da{ß iıhr Gottes Gnade nıcht
vergeblich empfangt“, mıt folgenden Z7wel Thesen, die von Johan-
Nes Chrysostomus übernıimmt: (a) Die Gnade werde NUur dem
gegeben, der sıch für ıhren Emptang vorbereıtet. (b) Hat der Mensch
aber die Gnade empfangen, verbleibe S1e ıhm NUur, W ennn sıch
ın ihr übt Den zweıten Satz Stutzt auch MIt dem Gleichnis des
Herrn VO  w den Talenten 25 14 {£.) 4 Daß der Mensch sıch für
den Empfang der Gnade disponieren mujfß, erläutert be] einer —

deren Predigt auch MI1It Berufung auf Augustinus. Diese Disposıition
bestehe darın, da{ß$ WIr die Hındernisse für das Wirken der Gnade
(obex) entfernen un uns dem göttlichen Wirken (divına operatıo)
überlassen &'

Wesen un! Wirkungen der gratia gratum faciens

Als die ureigene Wırkung (effectus proprius) der Gnade hat 65

Orsten einmal bezeichnet, da{fß S1€e den Menschen (JoOtt Zratus un
damıt seinem Freund mache. 1ne echte Freundschaft, autete
die Folgerung des Predigers, musse sıch aber in reı Dıngen kundtun:
(a) da{f(ß INnNan das verachtet un haßt, INa  — weıß, da{fß der
Freund 6S verachtet un haßt; (b) da{fß InNnan das lıebt un umfängt,

Inan weıiß, daß 065 dem Freund wohlgefällt; (C) daß INan für
den Freund auch Schweres autf sıch nımmt 495 Im gleichen Zusam-

43 „Hortamur VOS, 1n AaCUuUuUuUmMm gratiam De1 recıplatıs“, prıima (recte: secunda)
Corinthiorum (1) Beatus Chrysostomus libro pr1ımo De compunctione (er b

47, 408) sententialiter duo Cırca gratiam consıderandam: Prıimum, quod
1b 1N1t10 11O: datur N1S1 disponentibus ad Ea Frustra ıgıtur temMPUS gratiae
accepit, quı1 ad gratıam 10  3 disponit. Secundum, quod gratia 10  - N1S1
(: exercentibus 1n C Ca aCCeperunt. Cum enım gratia detur ad
cooperandum adiuvyvandum el @); quı petit adıutorium, tenefur facere
1UxXt2 virıum SUAarUu—Mm.. Quod S1 negligit, 1ın ACUuUuUum adiutorium accepit
propter hoc, quod accepit, amıttit. Quemadmodum S1 qu1s rOgaret alıquem,
S1 cCcCommunıicaret florenum, possıt sıb] ucrariı necessarıam alımon1am,

Tle ACCEDILO floreno L11LO' negotlaretur CU C} utique spoliarı mereretur, S1ICUT
docet Evangelium de C} quı Num talentum aCcCCceDeralt todit 1n terram, Matthaei
25 (24 Sqg.). Hortatur igıtur apostolus quantum ad hoc, gratiam De1 1n AaCUuuUuUMmM

rec1ıp1amus, spoliemur. fol 140va
Sed conqueriıtur apostolus (Rom 40; 16) „Non oboediunt Evangelio“,

ıd est praeceptis sacrı Evange 11. Cu1us ratıonem dat beatus Augustinus et ponıtur
1n Glossa (Petrus Lombardus, Collectanea 1n Epist. Pauli, In C ad Rom 10,

194 1478 Sq.); quıa ultra audıtum requirıtur gratia, ad qUam paucı effica-
Cıter disponunt obicem removendo divinae Operatıon1 debite subiciendo.
tol 54rb Zu 1).s Lehre über die Möglichkeit eiıner Vorbereitung aut den Emp-
fang der ersten Gnade siehe uch 44—48®

45 Scıiendum, quod proprius effectus gratiae secundum doctores est tacere Deo
gratum e1Ius E amıcum. Verae P  amıcıtıae Lres SUNT effectus, quantum ad

spectat: Priımus, quod detestetur odıat, qUaC NOVIt amıcum odire
detestariı. Secundus, quod diligat amplexetur, QUaC nNOVIt aAmM1CO placere

ertius effectus SeCu proprietas eSt; QUO PTrO aAmM1CO alıqua dura sustineat quod
NO  3 facıile recedat aAb fol 129r
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menhang zaählt 1 Anschluß die Von ıhm sehr geschätzte
Summa des Wilhelm VO  e} Auxerre (T 1231 der folgende
Wiırkungen dieser Gnade autf S1e treibe die Sünde Aaus, mache die
Seele schön un: Gott angenehm, mache Werk verdienstlich un
würdı1g des ewıgen Lebens 4 Da Johannes VO  3 Dorsten 1ın der
oratia Sratum facıens, die gleich vielen anderen Theologen mıi1t der
carıtas identifiziert, das Formalprinzip der Rechtfertigung sıeht, wird
weıter ausführlich dargelegt werden 47

ottes allgemeiner Heilswille

Mehrfach hebt Dorsten in seinen Predigten miıt Berutfung auf "Liım
Z CGottes allgemeinen Heilswillen hervor 48 Gleichsam als egrün-
dung iußert einmal: GOtt.; der Quell un Urheber uUuNseIres Heıls,
dürstet nach unserem He:jl.“ Gott oibt allen Menschen, WENN auch in
verschıiedenem Maße, seine Gnade Jeder habe die Aufgabe, DGlr
dum UN1quU1quUeE gratiam collatam“ se1ın Heil wirken 0 Dafß T —
dem Menschen zugrunde gehen, 1St, W1e€e seinen Gläubigen wieder-
holt darlegt, ıcht Gottes Schuld, sondern die des Menschen, der sıch
Gottes Heilswillen verschließt ol

Prädestination und RKeprobation
Das Thema Prädestinatıon un Reprobation hat Dorsten in seinen

erhaltenen Predigten nıcht behandelt, sondern DUr gelegent-
iıch urz gestreift. Vor allem wırd VO  3 ıhm die schon vVvon den
mittelalterlichen Theologen verschieden beantwortete Frage nach dem
Grund der Prädestination un Reprobation, ob diese nämlich in den
vorhergesehenen Verdiensten bzw Mif$verdiensten des Menschen be-
oründet selen oder nıcht, nırgends berührt. Dıie Prädestination an-
ert miıt em Apostel (Röm 9, 15) in Gottes misericordia, durch die

Nam secundum dominum Guilhelmum Altissıodorensem Super qUarTtOo Senten-
t1arum gratia habet multos nobiles effectus scılicet: expellit ECCAaLUM, tacıt anımam
pulchram, facıt Deo gratum, tacıt ODUS mer1tor1um, facıt dignum Vıta aeterna,
quıa tacıt hominem PracpOnere aetferna transıtor1ı1s. tol 129ra ide Guilelmus
Altissiodorensis, In quatuor ent. ibros, I  n Cap. Parıs S, fo
(libri quartı) 5ra

47 Siehe 41—44
der Pflicht48 un fol 257rb 1er zıtlert das Schriftwort ZUr Begründuder Feindesliebe; enn WIr se]len verpflichtet, unls dem Wıiıillen Gottes, das Heil5  de

aller Menschen will, gleichförmigAliquando [hoc SacC  um Eucharistiae] VOCAalLUr donum S1VeE datum S1ve
Et NO S1N e ratiıone. Deus enım, fons salutis, sıtit nNnOsStITram salutem.

Salus NOSIra eXSIstIt 1n carıtate. arıtas excıtatur et fovetur Per dona.
Ur ıgıtur excıtaret, dedit axımum donum, foveret, frequentat quotidie donum.

tol 107va
TB 6

51 Vgl und
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sıch erbarmt, ecs5scn 111 92 Den Inhalt dieser ewı1gen Vorher-
bestimmung beschreibt der Erfurter Prediger einmal mıiıt Eph 1, $
„[Gott] hat Uu1ls 1ın ıhm erwählt VOTL Grundlegung der Welt un
uns vorherbestimmt ZAHF Annahme Kındes Statt durch Jesus hri-
SPUS. in welchem WIr die Erlösung haben durch seın Blut.“ 83
Weiıl s1e Vorherbestimmte (secundum praedestinationem), AU-
ert anderswo, se1l Christus auch für jene gestorben, die noch ıcht

seinen Schaten un den Kındern CGottes zählten 94 Wiederholrt hat
seinen Zuhörern nahezubringen versucht, W 1e€e nıcht 7zuletzt in

unserem treuen Mitwirken mi1t der Gnade sıch Gottes Vorherbestim-
INUuNg uns erfüllt. Er zıtlert das Wort Gregors des Großen:
„‚Gerade die ewıge Vorherbestimmung 1ST VO allmächtigen Gott
geordnet worden, da{ß die Erwählten ıhr labore gelangen, bis s$1e
laborando et orando empfangen verdienen, W as der allmächtige
Gott VO  $ Ewigkeit her iıhnen schenken angeordnet hat.“ 55 Des-
halb bezeichnet der Augustiner die Vorherbestimmung durch Gott
einmal ausdrücklich als „condiıtionata“; enn S1e se1l ıcht simpliciter
gyeschehen, sondern strebe ıhrer Verwirklichung durch ZeEW1SSE auxılia
Z die VO unNseTrTeTr Seıite beigegeben werden müßten, nämlich die Er-
füllung der göttlichen Gebote, die Reinigung VO  $ Sünden, die Übung
verdienstlicher VWerke, der Empfang der Sakramente, die Pflege der
Tugenden un Ühnliches D SO 1St 6S ZuL verständlich, dafß sıch

Leute wendet, die sıch wen12 Gebet und gute Werke bemüh-
ten, indem S1e 2ußerten: Wenn ıch prädestinıert bin, werde iıch
SOW1€eSO werden 9 Es 1St Dorstens Überzeugung, daflß CS hne

Der Prediger wendet sich eıinen Vertührer mit folgenden Worten:
Se forte dices: S 1 pCI temporalıter cecidit, per ıpsum ene Nolıi;
CU: Pelagıanıs haeretice loquıi! Per PCr cecıdit NeC per NC PeCr
reSUrScCI«C OTtEeST, sed solum pPer misericordiam Deı, qu1, CUu1 vult, mıseretur,
O0OMaAanoOos 453 NO  w CU1Us VIS. Forsiıtan NecCc NeC ıpse umdqguam resurget1s1UStO Deı 1udic10. Nolıi CIr SÖ tentare De1 miıser1cordiam, sed tıme ApCc poenıten-t1am, scilicet (corr. sed) abstine, confitere, plange Ora, et Lunc
to 31ra 58 fol 277ra

Sed NOVerat evangelista alias CS55C OVES, Qquac«c NO  3 de hoc oviılı, qQqUaSoportebat | Christus] adducere (cf. Jo 10; 16) Et ideo addidit dicens (Jo I 52)A 110 tantum PIrOo n  9 sed filios Deı, qu1 dispersi, CONSTECSATrELT in
num.“ Haec secundum praedestinationem dicta SUNT. Nam ul V es
e1ius ul filı; e1us adhuc fol 270ra

Quanto NOS magıs, quı verba NO:  3 humana sed divina audivimus E1
illustrationes accepımus, quas i lli ethnici 18(0) habuerunt, P illud lumen TUm
naturale, plus debemus, ü4de COZgNOSCIMUS, Pro honore De1i OPCran PCI-ficere, maxıme CU. icat beatus Gregorius prımo Dıalogorum (cap. 7 9
188 B) „Ipsa perenn1s praedestinatio ita est 1Ab Omn1ıpotenti Deo disposita, ad
AnC electi labore pervenıuant, laborando orando mereantur accıpere,quod e1s Omn1potens Deus ab aetferno disposuit donare.“ tol 41va

56 3435
uod u  9 AÄ1f. Lucas NONO capıtulo (29) dum OraVvıt, transfiguratus est

Nie COS, insınuatur, quod PCr oratıonem propriam et SANCLOrUM, praecıque Christi
OPOrtetL obtineri Carıtas beatitudinis, COnNiIra illos, quı nolunt vel
bona operarı dicentes: Sı praedestinatus, salvabor etcCc fol Va
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den Sündenfall des Menschen keıine Nıchtprädestinierten (reprobi),
sondern LUr VO  3 Gott Erwählte (electi) gegeben hätte. Ihre Zahl ware

zrofß SCWCECSCIL, als UT „Füllung“ der himmlischen Stadt Jerusalem
ausgereicht hätte. Dies se1l deshalb auch die Zahl,;, die jetzt durch
(Gottes Vorherbestimmung Aaus der Menge der Sünder Wer-

de 98 Noch anderer Stelle hat sıch mMi1t der Zahl der Erwähl-
ten un Prädestinierten beschäftigt. Auf die rage eınes Jüngers 1m
Evangelium (Lk 13, 23) „Herr, sınd es wen1ge, die werden?“
anNntLiwOrtet mMit Augustinus, da{fß die (seretteten ach dem Zeugnıis
der Apokalypse (75:9) zaählreich sej1en un dafß s$1ie trotzdem 1m
Vergleich ZEUHT- Zahl der Verworfenen 11UI wenıge sind 99 Eın ander-
mal hebt der Erfurter Augustinermagister hervor, dafß sowohl die
Zahl der Prädestinierten als auch die Personen, die ıhr gehören,
NUur Gott bekannt sind Deshalb könne auch keiner VO  3 sıch behaup-
ten, se1 erwählt, oder VO einem anderen, se1 verworten. Ja, der
Prediger 1St überzeugt, dafß mancher, der ach dem Urteijl der Men-
schen als electus oilt, in (Gsottes Augen eın reprobus IS£; un da{fß umge-
kehrt ein anderer VO  3 (Jott erwählt 1St, den die Menschen für VerWOTL-

fen halten. Denn electio un reprobatio selen nıcht ach menschli-
chem, sondern nach göttlichem Urteil bemessen 60 Es sind Gedan-
ken, die wörtlich Aaus Sımon VO  a} Cascıa übernommen hat ele-
gentlich hat auch eine Anzahl Fragen aufgeworfen, MmMI1t denen, W 1e
CT SAagT, „Gott VO  0 vielen schlechten Christen beschuldigt werde“.
Darunter tfinden sıch ZWeIl,; die dıe Lehre VOonNn Prädestination un Re-
probatıon unmıiıttelbar berühren: Warum o1bt Gott dem eınen seine
Gnade und dem anderen nıcht? Warum verwirft jenen nıcht, da-
DC einen anderen, der sıch nach Auffassung der Menschen wenıger
zuschulden kommen liefß? hne niäher auf die Problematik eEINZUSE-
hen, ANLWOFTEeL (SÖft se1l über alle Mafßen Zut und verdiene in nıchts

58 Notandum, quod secundum beatum Augustinum lıbro decımo QqUATTO De
Civıtate Del Cap 21 (GGE 45, 443 Sq.) cCon1uges 1n 1Ilo S1ine
ıbidine impleturos {u1sse, quod 1n SU.:  D benedictione Deus dixit enes1is (28)
„Crescıte multiplicaminı.“ Ex quıibus elicı plurimae verıtates: Prıma,
quod 1n 1lo nullus reprobus fuisset, quıa solum LAantfus SANCILIOrum
NUMETrUS, quantus complendae suffecisset beatıssımae Cıvıtatı quantus (corr.
quanta) UNCc PCIr De1 gratiam de multitudine PeCCatLtorum colligitur, fuisset.
Secunda: Plures 1LLUNC NascCunfiur quUam LUn natı fuissent, quıa LIuncC soli; electi,
UNC Lam electi qUamı reprobı fol 3ra

De 1la Vv12 [ad regnum caelorum Christus] dicit OsSstea: „Arta est. v1a,
QUaE ducit ad vıtam, paucı SUNT, quı inveniunt eam“, Matthaei (14) Videtur
ıgıtur, quod solum 1ı paucı, de quibus Lucae (23) „Domine, S1 paucı SUNT,
quı salvantur?“, salvı fiant. Respondetur secundum beatum Augustinum libro de
verbis Domuinı (c£ erm. 9 9 erm. LLL E 3 9 561 642), quod multi;
SUNT, quı salvantur secundum beatum Johannem 1n Apocalypsi (Z2) 1l multi:
cComparatıve ad damnandos SUNT paucı, hoc voluit Salvator dicere]. tol
53ra Vgl dazu Zumkeller, Augustinus über die ahl der Guten bzw. Aus-
erwählten, 27 Aug (1970) 421—457

60 33



ÄDOLAR ZUMKELLER

eine Beschuldigung. Alles W LUue, se1l gerecht un: gut Wahr un
gerecht sejen auch alle seine Urteile, obwohl WIr s1e ach dem A.po-
stelwort Röm 11,; 33 ıcht ergründen könnten 61

Rechtfertigung

Ofrt un nachdrücklich hat Orsten in seinen Predigten verkündet,
da{ß die Rechtfertigung un alle Gnaden, die dem Menschen zuteıl
werden, ıhm AUS dem Erlösungsleiden Jesu Christı, des „Tidelissımus
reconciliator“ O2 zutfließen. Den Erlöser bezeichnet deshalb als
„fons gratiae et misericordiae“ ö Jedes seiner Leiden besitze nam-
lich eiıne „specıalıs efficacıa PTO iustificatione et salvatiıone nOStIrac Ö
urch das Verdienst un die Kraft (mer1to et vırtute) des Kreu-
zestodes des „Salvator“ werde uns Menschen Nachla{fß der Sün-
den zuteil 65 Durch seinen Tod habe uns auch das Leben der
Gnade verdient un die „1anua regn1 caelestis“ geöffnet 66 SO fließe

61 63
x hıs tribus partıbus epistulae [ad Hebraeos] declaratıs trı12 nOtLAare debemus

CiIrca Christum: Priımum C quod est Christus, id eSTt NCLUS 1n SancCcLIum SanCc-

u  $ de fluat oleum sanctitatıs 1n membra, ad EU confugiamus Pro
gratia. Secundum, qula est $1idelissımus reconciliator, ad CU. confugiamus Pro
rem1ıssiıone venıa. Haec duo tangıt apostolus exhortando 1OS eit dicens: „Adeamus
Crgo CU: fiducıa ad thronum gratiae e1us, misericordiam CONSCQUAMU gratiam
invenı1amus 1n auxilio opportuno”, Hebraeos (16) Tertium, Sideliter 1ps1
CamMqUam liberalissımo remuneratorı beneficiorum caelestium collatorı serv1amus.

fol 176ra
63 fol 137vb

tOtLa passıo0 |Christi], ıd eSt quaelibet Pars pass10n1s, valet ad purgatiıonem
nOSTran. Et quıa n SUNT, qUa«C AdSus est OMI1Nus Pro nobis,
quodlibet habet specialem efficacıam Pro iustificatione vatıone ‚—

SLra, dedit Crg ordinavıt Ecclesia quatuordecım 1es fidelibus ad recolen-
dum fol 174vb

Ipse en1ım (sC Jesus Christus), ut 9 Salvator GSt; quı „salyum
facıet populum SUUIN peccatıs eorum“ (Mrt 1,20). Nemo enım sıne 1DSO potuit
umddUaln AUTt Otest poenıtentia ‘5 quod S1It infınıtum,
quı1a infinıtum Deum offendit. Ideo ıpse 1n nıtus Deus 1{l Pro
nıbus 1n poenitentiam egit salyum tecıt populum SUUIN peccatıs
Culus mer1to vırtute, 61 poenıtentiam egerımus, rem1ıssıonem consequımur
PCECCAaLOrUum. fol 55rb Oder Dico, quod Sanguls Christi peccatıs 1105 lavat
Et hoc tali modo, quı1a merult nobis gratiam, PCI qU am fit rem1ss10 deletio Ca-

nde Johannıs (14) „Plenum gratia” etiCc. Et ıterum C 17) „Gratıia
verıtas per Jesum Christum facta est.“ Et congruebat. Nam SICUT per demeritum
Uun1us 1n culpam tracti, S1C mer1to Uunı1us gratiam rec1pımus, Johannıs 1
(16) „Plenitudine e1us accepımus gratiam PrOo gratia.“” fol. 135vb Ahn-
lıch fol 179vb

66 Fuit aıutem INOTS Christı. . convenıent1issımus modus nOsStrae redemptionis:
.. Tertio propter vıtam gratiae reparandam. Homo enım pPCI culpam perdidit
vıtam gratiae. Ideo Christus voluıt mor1, recuperaret homin1ı vıtam gyratiae.
Unde apostolus ad Hebraeos (14) „Sangu1s Christi emundabit conscient1as
NOSTIrAas 1b oper1ıbus mortu1s“, qul1a merult gratiam, QUAC est. aAaQqua mundans spırıtua-
lıs Et prıma Johannıs (9) „In hoc apparult carıtas Dei 1n nobis, quon1am Deus
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VO  3 Jesus Christus den Erlösten aller Segen un alle Gnade
„Aus seıiıner Fülle haben WI1r alle empfangen Gnade ber Gnade“
(Jo 1 16) 67 Und auch VO  5 der Genugtuung, die der Büßer leistet,
habe Geltung: „Alle Genugtuung gründet in der Genugtuung des
Mediator“ Ö:

ormalprinzip der Rechtfertigung
Von entscheidender Bedeutung für die Rechtfertigungslehre eines

spätmittelalterlichen Theologen 1St seiıne Auffassung VO Formalprin-
Z1p der Rechtfertigung. Nach der Auffassung des Thomas VO  3 Aquın
un seiıner Schüler, WwW1e S$1e den deutschen Augustinern etw2
Thomas VOon Straßburg un Johannes VO  3 Retz vertraten Ö besteht
dieses Formalprinziıp ın der oTäatia gratum faciens, dafßs, diese
fehlt, eine Rechttfertigung VOT Gott nıcht möglıch ISt In Kritik die-
SeST: Auffassung legte Duns Skotus autf die Akzeptation des Menschen
durch €nı Nachdruck, auch WEeNN 11 Hınblick auf die VO  3 CGott
festgesetzte Heilsordnung die Realität der heilizmachenden Gnade
durchaus für nötıg erachtete. Die Theorie VO  3 der acceptatıio divına
wurde VO  —$ spateren Skotisten un VOTLT allem VO  3 Ockham un seinen
Schülern in Weıse weıterentwickelt. Sie sprachen VO  3 einer
M6a acceptatıo, die S1Ee allein 1ın Gottes freijer Liebe un Macht begrün-
det sahen, dafß manchem VO  $ ıhnen potestate Del absoluta eıne
reıin forensische Rechtiertigung möglıch schien. Auch Johannes VO
Dorsten hat sıch wıederholt ZUr rage ach dem Formalgrund der
Rechtfertigung gedußert, WEeNN auch für gewöhnliıch 1LLUTE r Dabe]i
hat C W 1e viele Theologen des Miıttelalters, VOTL allem augustinischer
Rıchtung, die gratia 27raium facıens ausdrücklich MLE der Cayıtas gleich-
geseLzt 70 Er spricht deshalb auch VO „habitus oratıae et
carıtatıs“ 1 Dementsprechend beschreibt die carıtas als das „ dO-

Filium SUuUum unıgenıtum misıt 1n mundum, V1vamus per eum”, scilicet vitam
gratiae. Quarto propter regn1 caelestis 1anuam aperiendam. Fuit enNnım 1anua2 regn1caelestis clausa propter PeECCaTta priımorum, 1ta quod nullus hominum
umMquam potuıt intrare. Ideo Christus voluit moOr1, pPeCr mMortem eit sanguınem

aperıret nobis istam ortam SCu 1anuam. £ol 285vb—286ra.
67 Tertia (sc 1UX sacerdote 1n CAhanOQONe missae facta significat) pass1ı0n1sfructum, quı est Omnı1s benedictionis gratiae derivatio Christo 1n redemptos

DPer Christum. Nam „de plenitudine e1ius accepımus“ (Jo I 16) tol 121ra
AÄhnlich tol 271ra und 272ra

Unde Omnı1s satısfactio habet virtutem satısfactione Christi: QqUAaC quidemsatısfactio habet effectum 1n membris Christi per 1psa SacCcramenta, per baptis-
INU: habet effectus plenitudinem quantum ad culpam et. quantum ad POCHNAM ,

per poenıtentiam 1n Omnıs erg satısfactio P satıstactıonem Mediatoris
fundata PSE: fol 823va

69 Siehe Zumkeller: Retz, In Aug (L) (EOZ2) 146
aeC gratia eSt. 1psa Carıtas vel Sine gratia 1psa NO  3 EeSLT.

71
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nNnu excellentissımum ın anıma habitualiter inhaerens“ 7 Nach-
drücklich hebt 1U hervor, dafß die carıtas bzw der „habiıtus
yratiae et carıtatıs“ für den Menschen notwendig ist, gerechtfer-

eligkeıt se1 dietigt, un beseligt werden 7 Der ewıgen
Seele NUur fahıg, WECNN ıhr die carıtas inhäriert 7 Und auch die
Stärke ıhrer Erleuchtung durch das lumen glorıae se1l abhängıg VO  3

der Stärke dieses Habiıtus 75 Dıie acceptatio divinda, die in diesem
Zusammenhang, VOTLT allem 1mM Hinblick auf die Verdienstlichkeit der
Werke des Gerechtfertigten, erwähnt, wırd von ıhm 1n und
wesensmäßsger Verbindung mı1t dem Besitz un Wirken der carıtas
gesehen. Dabe] betrachtet diese offensichtlich nıcht 11UT als Folge,
sondern als notwendige Voraussetzung tür die Annahme durch (3OFTt:
Die carıtas erscheint ıhm als Fundament des christlichen Lebens; ohne
s1e wird eın Tun des Menschen VO  3 (sott angenOMMECN 7 Dagegen
leben VWerke, die in Liebe worden sind, tür ımmer in der
acceptatio dıvyına tort V Freilich bemerkt einmal ausdrücklich,
da{fß diese Notwendigkeıt der carıtas für die Rechtfertigung un Be-
seligung des Menschen nıcht absolut, sondern NULr aufgrund der VO  5

Gott festgesetzten Heilsordnung (lege De1 ordınata) Geltung habe
In einer Predigt VO S5Sonntag Quinquagesima hat OT eın Paat theolo-
gische Conclusiones un Corollaria aufgenommen, 1ın denen 1eSs
unfer anderem ausdrücklich hervorhebt: „De potentia absoluta annn
(5Oftf eınen Menschen ohne den Habıtus der Carıtas FELTEN,; annn
Judas retten un Petrus verwerten“ 79 Zum Beweıs für diese These
bringt eın Argument, welches sıch 1ın >  ‚A  anz ahnlicher Weıse auch be1
Ockham tindet: Dafß die erwähnte Möglichkeıt, absolut gesehen, tür

Prıma Johannıs (16) „Deus carıtas est Et est5 quı1a Spirıtus Sanctus,
Deus, carıtas cOommun10 eSTt. Patrıs Filii FEtiam S1 accıpıtur carıtas Ppro

ONO excellentissımo in anıma habitualiter inhaerente, eSst donum, qUO
inseparabiliter habet Deum fol 159vb

_ carıtas Oomn1ıno deo Eest necessarıa ad salutem, quod nullus pOtTeSst salvus
fer1, nıs1ı habuerit 1psam. 41

Anıma sıne inhaesione carıtatıs in lege DeI1 ordinata NO eSTt D
felicitatis.

Ex iıntensione habitus gratiae carıtatıs intenditur lumen gloriae
divinae bonitatiıs.

Quod et1am sSine hoc fundamento carıtatıs nulla PSE satıstactıo Deo aCCeDTLA,
1StO apostolı (1 Cor 195 3) „51 distriıbuero facultates InNeas 1n SUIN

9 carıtatem NO  3 habeam, nıhiıl mıiıhı prodest“ eic ıbi ine enım
carıtatıs fundamento nullum ODUS eSst Deo S1C ıgıtur solutio debitiı Deo
SiIne carıtate PSt SICUTt solutum debitum per falsam Onetiam. tol 86ra

77 Sciendum quod P ona 1n carıtate facta SCINPDCI Vvivunt 1n acceptatione
divıina. Et iıdeo NO simpliciter mortificantur per mortale, sed
quoad illum, quı PECCAaL mortalıiter, qu1 ponit <1b; impedimentum, quod NO OteSst
de e1s gaudere. Alıi VerÖO sanctı yaudebunt de 1ps1s. Igıtur dicıtur Apocalypsıs
5E 11) „Tene quod abes, alter accıplat COronNamnı tuam“, d est gaudium tibı
debitum. fol 55vb

Vgl ben Anm
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Gott gegeben sel, erweıse der gegenteilige Fall der ungetauften Kın-
der, dıie (SOtt F: Gegenstand des Hasses und Abscheus seı1en, hne
da{ß iıhnen absolut Hassenswertes inhäriere SO iıne weıtere
These der potentia-Dei-absoluta-Spekulation, die gleich anschlie-
Bend aufstellt, ISt der ersten CNS verwandt. S1e besagt: „Auch WEeNnNn
ach der festgesetzten Heilsordnung nıemand ohne den Besıitz der
carıtas (zOtT angenehm seın kann, 1St C® doch absolut gesprochen,
ıcht notwendig, da{ß einem, der Gott wohlgefällig iSt, die carıtas
inhäriert.‘ sieht darın eine Schlußfolgerung AaUSs seiner ersten
These, für die eınen weıteren Beweıs für überflüssig halt

Somıit erscheinen Rechtfertigung un Gnadenbesitz be1 Orsten
ıcht absolut notwendig miıteinander verbunden, sondern eben NUr

aufgrund der tatsächlichen Heilsordnung CGottes. Vielleicht haben die
Ausführungen Hugolins VO  w} rvieto ber diese Fragen - dessen
Sentenzenkommentar nachweislich in dieser aterıe gekannt
hat 55 ıh nıcht unbeeintflufßt gelassen. Was übrigens die obige Te-

Behauptung betrifft, Gott könne de potentia absoluta Judas ese-
lıgen un DPetrus verwerfen, steht S1e be; völlig isoliert. Auch
geben seine erhaltenen Schriften keinerlei Anlaß der Vermutung,
da{ß autf dem Katheder übermäßig der potentia-Dei-absoluta-Spe-
kulation gehuldigt hätte. Jedenfalls 86031 be] ıhm VO  w} einer Entlee-
rung des Gnaden- un Carıtas-Begriffs durch derartige Spekulatio-
nNnCN, W1e s1e sıch be] ıcht wenıgen ockhamistischen Theologen jener
eıit $indet S: keine ede se1n. Zum Beispiel begegnet An bei
nırgends, un ware eSs auch 1Ur andeutungsweise, dem CX tTrem ockha-
mistischen Gedanken, dafß die göttliche Akzeptatıion eınes Menschen
oder die Annahme eines Aktes als verdienstlich auf bloßer denomina-
t10 extrinseca beruhe. ufs >>  T gesehen entspricht Dorstens Auft-
Tassung VO  e der Akzeptation jedenfalls 1e] mehr der gemäfßßsigten
Lehre eınes Duns Skotus oder eines Hugolin VO  $ Orvıeto, deren
Sentenzenkommentare nachweiıslich benutzt hat,; als der der Ockha-
mısten, deren theologische Werke seinen Quellen keine Rolle
spielen. Ockham celbst hat ıcht eın einz1ges Mal mıt Namen CT-
wähnt 89 Wie wen12g der Erturter Augustinermagister VO  e Ockham

Ibidem Ockham verwendet dieses Argument 1n seinem Sentenzenkommentar
1St nach Dettloff 258 Anm 17) Da dieses Argument direkt

VO!  3 Ockham übernommen hätte, 1St allerdings ıcht nachweisbar. In seinen ber-
lieferten Schriften wird Ockham nırgends erwähnt.

81 48
89 Vgl Zumkeller: Hugolin P-R- 1n Aug (L) (1954) 1236—144
83 Er Zzıtlert ihn, und ‚War Kommentar ZU J:} un Bu!: tol 249vb,

262ra un 269ra Siehe dazu Anm 141 un 153
Vgl Dettloff VOT allem 3267 {tt. Siehe auch Zumpkeller, Dıonysıus de Mon-

tına (Würzburg85 Eıine Liste der VO:'  $ 1n dem Berliner Ms ZIE. utoren siıehe bei Zumkeller:
Orsten
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un seiner Schule beeinflufßt Wal, ze1gt sıch auch in zewı1ssen Folge-
Iunsch, die gelegentlich AaUsSs Gottes wesenhafter Heiligkeit ZSCZOSCN
hat Sıe lauten: (a) Gott besitze dıe Heiligkeit 1in solcher Vollendung,
da unmöglıch anderes als Heılıges wollen un anerkennen
annn (b) Er lıebe die Heıiligkeit vollkommen, dafß denen, die
ıh wahrhaft lieben, unmöglich seine Gnadengeschenke entziehen
oder den Lohn der ew1gen Herrlichkeit verweıgern annn (C) Gott
verabscheue das Gegenteıil der Heıiligkeit entschieden, da{ß
möglich Sünde ıcht verwerten oder unbestraft lassen annn S! Damıt
dürfte die Entstellung des Gottesbildes Z Willkürgott, die sıch

manche Schüler Ockhams zuschulden kommen ließen 87 entschie-
den abgelehnt un eıne deutliche Antwort auf die allzu negatıve
potentia-Dei-absoluta-Spekulation dieser Theologen vegeben haben

Vorgang der kechtfertigung

Vorbereitung: Die Frage, ob un W1e sıch der Mensch für den
Empfang der oratia gratum faciens disponıieren kann, hatte die heo-
logen schon se1it den Zeiten der Frühscholastik beschäftigt. Die An-
sıchten yingen VOTr allem darüber auseinander, ob eine solche Vorbe-
reıtung X: purıs naturalibus“ veschehen könne. iıne derartige An-
nahme des Duns Skotus WAar gerade durch deutsche Augustıiner W1€e
Thomas VO  $ Straßburg, Johannes Klenkok un Johannes VO  3 Retz
als pelagianisch abgelehnt und bekämpft worden S58 Daß sıch der
Mensch für den Empfang der Gnade iırgendwıe vorbereiten annn un
soll, 1St eine theologische Überzeugung, die auch in manchen Darle-
SUNSCH des Erfurter Predigers klaren Ausdruck findet. In eiınem
Sermo über das Apostelwort (2 Kor 6, „ Wır ermahnen euch, daß
ihr die Gnade Gottes N1ıcH vergeblich empfangt“, verlangt ıcht
LLUL treue Mitwirkung mıt der Gnade, der Mensch sS1e empfan-
SCH hat, sondern auch eıne vorausgehende Vorbereitung auf ihren

Beatus OSter Augustinus libro decimo septimo De C1ivıtate DeI1 Cap
eXponens iıllud antıcı Annae prımo Regum 23 „Non est SANCLIUS eEeSTt Domui-
NUS% dicıt, quod NO OST. SAaNCLUs SICUT Deus nNOSTeEr, QU1a 1DSC EST SAanNnCciIius sanctificans,
S1ICUT iustificans. Non eSsSt | sanctus ] praeter t 9 qu1a eINO EeSTt 1S1 (GGE 4 9
5375 PF Sqqg.). Omn1a partıcıpantıa on praecedit, quod prımo bonum CST: quodnıhıl 151 bonum PST Ex qQUO sequitur, quod Om1nus PCr SAaANCTLIUs EST substan-
tialıter NO partıcıpatıve. x QUQUO ultra sequıitur, quod tripliciter habet ad
sanctıtatem: Prımo ita purıissime 1n habens sanctıtatem, quod 1mpOS-sibile SIt 1psum aliquid 151 Sanctum velle vel approbare. Secundo quod EeST ita
perfecte diligens sanctıtatem, quod impossibile SITt ıpsum CL sanctıtatem servantı-
bus AUuUt gratiae Oona subtrahere AauUtL oloriae praem1a denegare. Tertio eSTt i1t2a SCVETE
opposıtum sanctıtatıs abhorrens, ut iımpossibile S1It ıpsum peccata NO horrere Aaut
NO  e} reprobare Aaut impunıta relinquere. Et hoc INNULt propheta Deuteronomii E (4)„Deus fidelis absque ulla inıquıitate“ eiCc fo 153rb-va.

87 Vgl eLItwa2 Dettloff 135 f., 284, 361 un: Oberman 93
Vgl Zumkeller: Retz, 1n Aug (E) (1972) 143 ff und 170 tf.
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Emptang (se ad gratiam dısponere), „weıl die Gnade on Anfang
NUur jenen gegeben wiırd, die siıch für s1e disponıieren“. Diese Vorbere1i-
Lung umschließt ach ıhm folgende 1er Punkte: die Hinwendung
Christus, dem „IONs gratiae®, das Achten auf das „LEMPDUS debitum“,
die Beseıitigung des „obstaculum“, das Suchen nach Fürsprechern

gemeınnt sınd die Heılıgen un besonders Marıa, die „Mate:
gratiage” die dem Menschen das donum gratiae erflehen. Zur Ver-
anschaulichung vergleicht Dorsten den heilsbegierigen Menschen mıt
jemand, der das Licht der Sonne genı1eßen 111 Er mu{ die elIt be-
achten, in der die Sonne scheint, mu{ sıch der Sonne zuwenden un
alle Hındernisse, wWw1e die Fensterläden, beiseite tun S

Im Zusammenhang MmMI1t der Frage ach der Möglichkeit einer Vor-
bereitung auf den Empfang der Gnade begegnet INan be] Dorsten
auch dem bekannten scholastischen Axıom: „Facıenti quod ın OSE:
Deus NO  3 denegat gratiam.“ So führt einmal Aaus, MmMI1t seinem
freien Willen könne sıch der Mensch für den Empfang der Gnade
vorbereiten (ad gratiam praeparare), indem CT seine Sünden bereut
un den Vorsatz faft, S1e 1n Zukunft meiden. Zur Begründung
bringt das erwähnte Axıom iın der Formulierung: „Dıyvyına gratia
null; subtrahit facıent1 quod in est. Ausdrücklich beruft
sıch flr diese Auffassung anderer Stelle auf die „Summa aurea“
des Wıilhelm VO  w} Auxerre. Der Von zıtlerte Text dieses Parıser
Theologen AaUus dem Beginn des 13 Jahrhunderts besagt, daß der Süun-
der sıch „alleın mıt seinem freien Wıllen, hne iırgendeine einge-
SOSSCHC Gnade“ VO  a} der Sünde abwenden und S1e bereuen könne:;
auch 1eSs geschehe reilich nıcht, „ohne dafß Gott principaliter wirke“,

|Gratıa] aAb IN1t10 10  e} datur N1S1 dis onentibus ad e Siehe dazu oben
Anm. 4 , dieser Aatz 1mM Zusammen ang zıtlert wurde. Gleich anschließend
fährt tort: Ciıirca dispositionem Vero ad gratiam sciendum, quod cuplens ad
gratiam dısponere, ad quatuor habet attendere: Quorum prıiımum eSt; ad
collatorem fontem gyratiae CON Vertat Secundum, temMPUS debitum attendat.
Tertium, ut obstaculum Haec trıa similitudine, QUa gratiauC1 Omparatur Gr Christus, fons gyratiae, soli Qui lumen solis cupıt percıipere,
OPOrtet quod 4aeC trıa observet: tempPuSs, 1n QUO sol Orıtur, ad
CON VEITLAL, et fenestras Ceteraque impedimenta Quartum CST; habeat
alıquem, quı el donum gyratiae obtineat. Et hoc sumıtur C! quod gratia est
donum Va preti10sum, quod NO  3 eviter dispergitur. Inter SAaNCTOS,
quı nobis gratiam POSSUNT iımpetrare, praecıpue est gloriosissıma genetr1x V1rgoMarıa, gratiae, primatum in hoc SCIECNS, tol 140va

Vgl dazu Trütsch, Facıenti1 quod in EST; 1n "ThK 1I1 (Freiburg 19591336 un Oberman 126 + Siehe auch Oberman, Facientibus quod iın
est Deus NO  ; denegat gratiam. Robert Holcot, and the beginnings of

Luther’s Theology, 1n HThR 55 5179472
91 Be1 der Behandlung der Frage „An 1ın EXtIFTeEeMO vıtae poenıtere SIt magısutile?“ begründet deren Bejahung: tert10 libero arbitrio S1C? Dıvına gratianulli subtrahit facıienti, quod 1ın est. Se homo U: ad vıtae sSu4ae

habet liberi arbitrii uSum, QUO OTESL ad gratiıam praeparare Vetre dolendo de
PECCATLO praeterıto habendo proposıtum de cavendo 1n tuturo. Ergo eic tol
49r
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da selbst ZESART habe (Jo 1:5% 5 „Ohne miıch könnt ıhr nıchts tun  «
Wenn aber der Sünder auf solche VWeıse, mıt Hılte der tides inform1s,
vollbringe, „quod 1in “  est werde auch CSOtt geben, „quod in
“  est”, entsprechend dem prophetischen Gotteswort Zach 1, 3 „Be-
kehrt euch MIr un ıch werde mich euch kehren“, nämlich durch
die Eingießung der Gnade, die die Sünde austreıibt 9 Wıe
Landgraf dargetan hat, sınd Wilhelms Darlegungen bezeichnend für
das damalige Fehlen eines klaren Begriffs des Supernaturale. uch
WeNn der zıtierten Stelle ausdrücklich auf den „Deus principalı-
ter operans“ hinweıst, dachte dabei doch NUur eıne reın natur-
iıche Mithilfe (sottes 9 während bei diesen vorbereitenden Akten
auf die Rechtfertigung auch das Wıiırken der helfenden Gnade,
der gratia praevenıens, 1m Auge hatte, w1e sıch weıter klar Z7e1-
SCH wiırd. An anderer Stelle gyebraucht 1mM Anschluß Z 36, 25
das Bild VO  } der „dAqua divinae gratiae“ un aufßert, da{fß Jesus dieses
„Wasser“ ach Jo 4, 10 denen versprochen hat, die iıh darum bıtten,
‚weil die oratıa gratum facıens erwachsenen Menschen für gewöhn-
ıch ıcht sıne IMOTU proprii arbitrı verleiht“ 94 Eın andermal führt

Aaus, dafß CS ach den Worten des heiligen Chrysostomus in unserer

Macht stehe, VO  3 Gott die Gnade der Versöhnung empfangen.
Denn Gott zwınge dem Menschen seine Gnade nıcht aUTt, sondern
wolle VO  n} u1ls freiwillig, inständig, beharrlich un vertrauensvoll
darum gebeten werden 99 Auch weılst dem Gebet des Men-

[Dolor inter10r PrO peccatıs] eSTt. de necessitate. Quı est rationıs est quaedam
displicentia detestatıo peccatı, quem quilibet OteSst habere, qula, ut
dicıit dominus Altissiodorensıis, OTESL homo solo arbitrio SUl!  o libero et1am S1NEC

alıqua oratıa, nNnO sSiıne Deo principaliter (corr. E principaliter sıne Deo)
COOperante qu1a ıpse dieit (Jo 154:9) „Sıne nıhıl potest1s tacere“ PTrO-
PONCIEC de Cetero NO PECCaLUruUumM displicentiam de peccatıs, et1am
per fidem informem, faciendo quod 1in eST3 quod, CU: OMO fecerit, Deus et1am
dabit, quod 1n CST scılicet gratiam. 1pse enım dicıt (Zach IS 3) „Convertimin1
ad In et CO CON Veriar ad vos“”, scılicet PCr iınfusionem gratiae, Qqua«l ellit

fol 58rb Die Stelle findet sıch zröfßtenteils wörtlich bei W ıl elIm
“O uxXerre, Summa lıb (Parıs 1500 fol 27265 nach Landgraf,
Dogmengeschichte der Frühscholastik E (Regensburg 266, die Stelle
abgedruckt 1st

93 Landgra 7641266
De hac AaQqua divinae gratiae dicıtur FE7zechielis 26 (25 Sq.) „Effundam

D VOS u mundam mundabiminı aAb omn;bus inquınament1s vestr1is
dabo vobis COT spırıtum 1ın medio vestr1“ Hanc U: pPproö-
mittıit Christus 1n praesentı evangelio (c£. Jo 4’ 10) petentibus C [a] 5 quı1a
gratiam gratum facıentem 110]  } dat regulariter adultis sSiıne MOLIU propril arbitriiz.
fol 264vb—265ra.

Et ibıdem (Homail ın Matthaeum 25 5 9 305) beatus Chrysostomus
DOST clare ostendit, quomodo 1n pOtestate OSIra S1ITt accıpere gratiam hanc Vere

poenitendi Deo Ipse enım Dominus 10 necessıitate violentia, sed NOSIra

voluntate postulante vult 105 salvare PCI media debita. Verum NO ad tep1dam
NOSTIram instantıam, muner1s tantae gyratiae magnıtudo vilescat, vult nobis
petita lar 1rl, nNeC necessitate AUtTt violentia, dix1, ad anCc obtinendam impellere;
sed untarıo vehementi et instantı desider10 ıpsum accedentes fiduciali-
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schen eiıne wichtige Rolle bei der Vorbereitung autf die Rechtfertigung
Ja bemerkt, da{ VO  —x dem Zöllner 1 Gleichnis des Herrn (Lk

18, 1Ö ; der sıch VOT Gott als Sünder bekannte un Verzeihung
seiner Sünden bat; die Schrift ausdrücklich bezeugt, habe siıch durch
solches Gebet die Rechtfertigung verdient (meruıt justificationem).
Der Erfurter Augustiner hat $reiliıch iıcht niäher erklärt, 1n welchem
Sınn dieses „Verdienst“ verstanden wıssen wollte: doch dachte
siıcherlich nıcht ein „merıtum de condigno“ J6 Jedenfalls hat
anderwärts klar un eindeutig erklärt, da{f ach den „sanctı docto-
res  6 nıemand nach dem Fall 1in schwere Sünde sıch AaUus sich celbst WwI1e-
der erheben und nıemand sıch die Gnade verdienen 91371 97

Übrigens tinden sıch in Dorstens Predigten eine Reihe VO  3

Stellen, denen ausdrücklich hervorhebt, dafß eSs sıch schon bei
dieser Vorbereitung auf den Emptang der oratıa gratum facıens
eın gnadenhaftes Geschehen handelt, eın Geschehen, das von

(sottes Gnade un unterstutzt wiırd. S0 bemerkt in einer
Predigt über die Buße, da{fß der Sünder, der „PCIF ıpsum“ dem Tod
der Seele verfallen ISE, sich nıcht ”a 1DSo“ VO  w diesem Tod wıeder

erheben verma$. Ja schon das Verlangen (desıder1um) nach der
gyöttlıchen Gnade könne der Mensch nıcht, ebensoweni1g W 1€e die prıma
oratıa; x CC  1DSO besitzen, sondern werde ıhm desuper vegeben,
und ZW ar durch das Verdienst des Leidens Christı oder durch die Ver-
dienste Marıens b7zw eines anderen Heılıgen. Der Mensch vernehme
die Stimme des Herrn, die ıh „PCI internum instiınctum“ ZUr Besse-

un Änderung des Lebens ruft LEr colle siıch dieser gratia nıcht
unwürdig erweısen, ındem ß S1e OTrt un doch ıcht hört, sondern
solle ıhr begier1g Gehorsam eisten. Alsbald werde ann den Vor-
BA in sıch verspuren, se1in Leben bessern un andern. Die Än-
derung om Bösen ZUu Guten aber, W1e s1e siıch 1n der Rechtfertigung
vollzieht, se1l ein Geschenk A 11OM2 sıne specıalı oratıa De1“ I8 der
ter de e1Ius inaestimabili; bonitate confidentes Pro INUNETE hujus gratiae, qQUa de
cCOmMm1ssı. venı1am CONSCQUAMUFr peccatıs, vult Sine intermı1ssıone nobis rogarı,
UateNUS, qUuUOS vehementius viderit exıgentes, et1am NO petita largiatur,
tol 52va

Nam PECCAaTLOTES Deus exaudit, S1ICUT de publicano 1StO, quı dixıt
E 1 9 13) „Deus, propitius ESTO mih; peccatorı1” ; quı meruilt 1sta testificatione
iustificationem. fol. 254 rb

UÜbi sc1iendum secundum SAanCiIOSs c!octore_s‚ quando quU1s cadit 1ın ECCALUM,
talıs NO OTtEeSLT PCer FESUrSCIEC vel gratıam T1IMam merer]1. tol 50ra

AÄAhnlıich fol 56va Et quı1a 1n profundum PecCCatorum lapsıi NO  3 POSSUNT
tenebris ad Iucem reSsursere«, S1CUT pCr lapsı SUNT, q vVere poenıitere sSıne gratia
De1 praevenıente, qua«l gratia P hominı confertur mer1to Christı vel benedic-
tae matrıs e1IUSs AUuUtTt alicuius sanctı, hanc ıgıtur gratiam, UL obtineamus, et  O Siehe
auch die folgende Anm 08

98 Notandum eST, uod licet Der 1psum cecıdit 1n MOrtem, NO
1DSO OTESLT talı rFESUrSCIC. Et quıa divina gratia SCINDEF adest desi-

deranti CC hoc desiderium S1Cut priımam |gratiam ] homo NO OteSst habere
1DSO, sed datur desuper mer1to passıon1s Domuin1ı Aaut meriı1t1s beatae Marıae Vvir-
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w1e anderer Stelle sa  ® Wer in schwere Sünde gefallen ISt, annn
iıcht wahrhaft Buße eun „SIne oyratia De1 praevenıente” I9 Eın
dermal spricht (& VO  a dem „P1us et mM1iser1CcOrs Domuinus“”, der unsefre

Schwachheit (figmentum nostrum) kennt un der deshalb uns mıi1ıt se1-
HGE Gnade freigebig Z Seite steht: „LX SU. oratia” sowohl

Verlangen ıhm kommen (desıderiıum venıendiı ad 1psum),
W1€e auch die „media et adıutori1a”, mMi1t deren Hıiılte WIr tatsächlich
ıhm gelangen, iındem WIr seinen Wıillen erfüllen 100 Ja;, 1St ber-
ZCUZLT, da{ß WIrLr Gott ıcht suchen würden, WEeNN WIr ıcht VOI ıhm
gesucht worden waren. Er beruft sich auf Adam, der Gott nıcht w1e-
der gyesucht hätte, ware ıcht Zuerst VO  =) ıhm gesucht worden. Auch
Zıitlert CT Schriftworte, ın denen Gott der Schritt 1m Heilsge-
schehen Menschen ausdrücklich zugeschrieben wiırd. Er erwähnt
das Psalmwort (118, 176) „Ich habe mich verırrt w 1e eın verlorenes
Schaft Suche doch deinen Knecht“: oder das Wort Jesu (Lk I9 10)
„Der Menschensohn ISt gekommen, suchen un selig machen,
W 4s verloren “  war auch das Wort des Psalmıiısten (84, 5 „Bekehre
Uun1ls, Gott, Heı1!“ 101

Zustandekommen der Rechtfertigung: Den Vorgang der echt-
fertigung beschreibt Dorsten einmal in allegorischer Ausdeutung der
Erzählung VvVon dem aussätzıgen Naaman un seiner Heilung vgl
Kön 5 ‚458} Der syrische Hofbeamte se1l ein Typos für die Heıiden-
völker, die, bevor s1e: Glauben Christus kommen, VO Aussatz

1IN1S vel alicuilus sanctı. Ideo homo, CU) audit Domiuin1 per ınternum
nstinctum vo ad emendationem COTY. P9C? emendam) mutatıonem
vıtae Su2€ melius, videat, gratiae hu1ic reddat indignum surdo UuTe

praetereundo, sed qUuUO ad prımam conditionem vocantı oboedire CONCupIiscat.
Statım sentlet proposıtum emendandı et vıtam in melius, quod sSıne
specıialı gratia De1i Jargitur 1uXta ıllud psalmı (11) „Haec mMutatıo dexterae
Excelsi“s Glossa: ‚1d est Christı, quı1 eSTt dextera Patrıs“ (Petrus Lombardaus,
Omment. in psalmos, pS 76, I: SA Et est bona mutatıo, CU)} qu1s
ufaiur de malo in bonum, fit 1n iustificatione imp11, de bono 1n melius,
scilicet proficiendo de viırtute 1n vırtutem. fol 73vb

Q9 tol 56va (siehe ben Anm 97)
00 Ipse enım p1us m1ser1cors Om1nus figmentum nOVIt nNnOstrum imper-

fectum, NC nobis, quod vıres NOSIrAas excedit, requirıt. Et ideo S1ICUTt SU.:  x

gyratia id, quod 1n desider10 venjendi ad 1psum, S1IC SU:  x bonitate
praestitit er ostendit nobis media adiutoria, quibus perficiendo sSUuam voluntatem
perven1amus ad 1psum. tol 53ra

101 Verum 11O'  - quaerımus Deum, 1S1 requisıtı ab Non enım requisısset dam
Deum, 1S1 prıus quaesıtus fuisset. Quia homo est „SPIrıtus vadens NOn
rediens“ (Ps (L 39} Et psalmo 118 „Errayı S1CUT OVIS, qua«c perut. Quaere
SCrIVUMmM tuum“ eiC fol 219vb. Ahnlich fol Z7?orb S1ic Deus priımum hominem
INOX, per1t PCI transgressiıonem mandatı, requ1S1VIt CU) dicens (Gn 3:9)
„Adam, ubi es?  sADOLAR ZUMKELLER O.S. A.  wie er an anderer Stelle sagt: Wer in schwere Sünde gefallen ist, kann  nicht wahrhaft Buße tun „sine gratia Dei praeveniente“ %. Ein an-  dermal spricht er von dem „pius et misericors Dominus“, der unsere  Schwachheit (figmentum nostrum) kennt und der deshalb uns mit sei-  ner Gnade freigebig zur Seite steht: „Ex sua gratia“ stammten sowohl  unser Verlangen zu ihm zu kommen (desiderium veniendi ad ipsum),  wie auch die „media et adiutoria“, mit deren Hilfe wir tatsächlich zu  ihm gelangen, indem wir seinen Willen erfüllen !°%. Ja, D. ist über-  zeugt, daß wir Gott nicht suchen würden, wenn wir nicht von ihm  gesucht worden wären. Er beruft sich auf Adam, der Gott nicht wie-  der gesucht hätte, wäre er nicht zuerst von ihm gesucht worden. Auch  zitiert er Schriftworte, in denen Gott der erste Schritt im Heilsge-  schehen am Menschen ausdrücklich zugeschrieben wird. Er erwähnt  das Psalmwort (118, 176): „Ich habe mich verirrt wie ein verlorenes  Schaf. Suche doch deinen Knecht“; oder das Wort Jesu (Lk 19, 10):  „Der Menschensohn ist gekommen, zu suchen und selig zu machen,  was verloren war“; auch das Wort des Psalmisten (84, 5): „Bekehre  uns, Gott, unser Hei  1!“ 101  b. Zustandekommen der Rechtfertigung: Den Vorgang der Recht-  fertigung beschreibt Dorsten einmal in allegorischer Ausdeutung der  Erzählung von dem aussätzigen Naaman und seiner Heilung (vgl. 4  Kön 5, 1 £f.). Der syrische Hofbeamte sei ein 'Typos für die Heiden-  völker, die, bevor sie zum Glauben an Christus kommen, vom Aussatz  ginis vel alicuius sancti. Ideo homo, cum audit vocem Domini per internum  €  1  nstinctum vocantem se ad emendationem (corr. ex:  emendam) et mutationem  vitae suae in melius, videat, ne gratiae huic se reddat indignum surdo aure  praetereundo, sed quo ad primam conditionem vocanti se oboedire concupiscat.  Statim sentiet propositum emendandi et mutandi vitam in melius, quod sine  speciali gratia Dei largitur iuxta illud psalmi 76 (11): „Haec _ mutatio dexterae  Excelsi“; Glossa: „id est Christi, qui est dextera Patris“ (Petrus Lombardus,  Comment. in psalmos, ps. 76, 13: PL 191,717 C). Et est bona mutatio, cum quis  mutatur de malo in bonum, ut fit in iustificatione impii, et de bono in melius,  scilicet proficiendo de virtute in virtutem. — fol. 73vb.  9 fol. 56va (siehe oben Anm. 97).  100 Ipse enim pius et misericors Dominus figmentum novit nostrum et imper-  fectum, nec a nobis, quod vires nostras excedit, requirit. Et ideo sicut ex_ sua  gratia sumus id, quod sumus in desiderio veniendi ad ipsum, sic et ex sua bonitate  praestitit et ostendit nobis media et adiutoria, quibus perficiendo suam voluntatem  perveniamus ad ipsum. — fol. 53ra.  101 Verum non quaerimus Deum, nisi requisiti ab eo. Non enim requisisset Adam  Deum, nisi prius ab eo quaesitus fuisset. Quia homo est „spiritus vadens et non  rediens“ (Ps 77,39). Et psalmo 118 (176): „Erravi sicut ovis, quae periit. Quaere  servum tuum“ etc. — fol. 219vb. — Ahnlich fol. 22orb: Sic Deus primum hominem  mox, ut periit per transgressionem mandati, requisivit eum dicens (Gn 3,9):  „Adam, ubi es?“ ... Cum tandem Dominus misertus post quinque milia annorum  misit Filium suum ad requirendum iterum hominem, iuxta quod ipse testatur dicens  (Lc 19, 10): „Venit enim filius hominis quaerere et salyum facere, quod perierat.“  Et parabolis de decima drachma et centesima ove (cf. Lc 15, 4sqq.) etc. [se  demonstrat] ut convertentem errantes ad se iuxta illud (Thren 5,21): „Converte  nos, Deus, ad te“ etc. Item (Ps 84,5): „Converte nos, Deus, salutaris noster“ etc.  48Cum tandem OM1Nus mısertus DOST quınque milia annOorum
MISIT Filium SUUIN ad requirendum iterum hominem, 1uxta quod iıpse dicens
GG 19 10) „ Venit enım Afilius homin1s salyum tacere, quod perierat.“
Kt parabolis de decima drachma centesıma OVe (cf LcC I5 4 Sqg.) eTtC, |se
demonstrat ] CONVertentem ad 1Uuxta illud (Thren 5 21)8 „Converte
NOS, Deus, ad te e 1tem (PS 84, 5) „Converte NOS, Deus, salutarıs noster“ eifc.
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des Unglaubens entstellt sınd Indem s1e 1U  e} Christus gylauben,
werden s1e 1 Bad der Tauftfe Von allem geistigen Schmutz gerein1gt.
Wenn aber die Schritt berichtet, dafß sıch Naaman autf den Rat eines
israelitischen Mädchens hın den Propheten FElisäus wandte, sıeht
der Erfurter Prediger 1ın diesem Mädchen eın passendes Sinnbild der
oratia inspıratıon1s, welche die Heiden AaZu anregt, auf das
Heil 1n Christus hoffen 102 So versuchte ın anschaulicher Weıse
dem christlichen olk die Bedeutung der zuvorkommenden Gnade,
des Glaubens Christus un der Wirkungen der Tauftfe 1m Rechtter-
tıgungsvorgang nahezubringen. Nıcht wenıger anschaulich hat eın
andermal 1ın eıner Predigt über die Perikope VO  w} der Hochzeit
Kana das Geschehen der Rechtfertigung als geistliche Hochzeit ZW1-
schen Gott un der anıma idelis dargestellt, eine Hochzeit, die ‚1n
baptısmı collatiıone et tide1 susceptione“ estlich geschlossen werde.
Nachdem die Täuflinge be] der Kindertaufe durch die Paten
dem Teuftel un seiner Pracht abgeschworen haben, werde ıhnen der
„anulus fidei“ angesteckt, ındem sS$1e ıhren Glauben bekennen. Da aber
der Glaube ohne die Werke LOLT sel, musse CES damıt ebe und gleich-
sa miıt Edelsteinen geziert werde, VO  w} der carıtas informiert se1ın,
die gute Werke vollbringt. Nur werde die Seele durch eın PC-
Ltuum vinculum MI1t ıhrem Bräutigam vereinigt 105 Über die Bedeu-
Lung des Glaubens 1im Vorgang der Rechtfertigung hat sıch auch

wiederholt ausgesprochen.
Der Glaube 1 Rechtfertigungsprozeß: Dem Glauben kommt be]

der Rechtfertigung des Sünders nach Dorsten entscheidende Bedeu-
tung A Christiı Erlösungsleiden se1 NUr für jene Menschen Von INUf=
ZCN,; die ıh glauben 104 Durch Christ]ı Tod würden WIr gerecht-
tertigt, weıl WIr durch den Glauben seinen Tod VO  u} unseren Sun-
den gerein1gt werden. Denn ach Röm (22; 25) komme „Gottes (76=
rechtigkeıt durch den Glauben Jesus Christus — den Gott darge-

102 Naaman igıtur, quı decor interpretatur, populus eSt natıonum, quı
1n Christum crederet, perfidiae lepra maculosus Crat; sed 1n Christum credendo pCI
baptismum aAb IMnı toeditate menti1s eSst. De quO ene dicitur, quod puel-
lae consilio monıtus S1ıt, ut ad prophetam Elısaeum veniıret, qu1a yratia
inspirationis, QUaIN Puc la significat, populus (corr. populo) incepit salutem,
QUaAaEC ST 1n Christo, SPCIatc, to 220va-b.

103 De secundis Nupt11s, qUaAC fiunt 1n conıunctione Dei anımae fidelis
celebrantur 1n baptismı] collatione fidei susceptione, dicitur Oseae (20)
„Sponsabo miıhi in fide“, dum scilicet parvuli baptizandı pPCr fideiussores
adulti; baptizandı PCI abrenuntiant 1abolo pOompı1s e1uUs. Et anulo Aide; subar-
Frantur, dum 1n Deum secundum duodecım articulos fidei credere profitentur.
uae quidem fides, quıa S1INe operıbus MOTrTIu2 CS6“ S1ITt V1V2Aa velut monilibus
decorata, NeCESsSEC est [ ut] carıtate, qua 9 informetur adornetur,

SIC vinculo SPpONSO unıatur. to 2ra
104 Verum quı1a passıo Domuin1ı1 fer1 debuit propCter NOSIram salutem profectura

solum fuit credentibus credituris 1in Christum, ideo quı1a adhuc plures voluit
trahere ad s nondum venerat LeEMPUS, quod patı voluit. fol 215v
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stellt hat als Versöhner durch den Glauben 1n seınem Blut“, das be-
deute durch den Glauben seın Blut 105 ISt deshalb der UÜber-

„Alle, die werden, werden in fide
redemptoriıs explicita vel implicıta” 106 Eın andermal außert 1mM
Anschlufß Augustinus un ezug auf das chriftwort Jo
85 „Wenn ıhr zlaubt, werdet ıhr nıcht sterben: enn der Glaube 1st
für uns auf Erden das geistliche Leben der Seele, das s1e Z ewıgen
Leben führt.“ 107 Die Notwendigkeit des Glaubens für die Rechtter-
tigung sStutzt auch MIt dem Wort Hebr I „Ohne Glauben 1St CS

unmöglich, Gott gefallen.“ 108 Gelegentlich hebt auch ausdrück-
iıch hervor, da{ß die Menschen nıcht durch eigenes Verdienst DE

Glauben kommen, sondern durch die pıetas unseres Erlösers 109 Auch
WECNN Von keine Deftinıition des Glaubens überliefert ISt; hat
ıh doch 7weifellos iıcht 1mM 1ınn des Fiduzialglaubens Luthers VeCI-

standen, sondern 1mM Sınn der mittelalterlichen Theologıe als eın Fuür-
wahrhalten der gyöttlichen Offenbarung. Wiederholt stellt klar
heraus, dafß nıcht jede Art VON tides schon justificans iISt Miıt der VOTI-

ausgehenden scholastischen Theologie unterscheidet 7wischen der
fides informıs un der tides carıtate iıntormata. Nur dieser Z7zweıten
Art des Glaubens schreibt rechtfertigende Kraft 110 Die „VCIaA

105 1cımur alıter pPer mortem(?) Christi iustificarı, quıia per fidem mortis e1us(?)
peccatıs mundamur; OMAanOs (recte: z 25) „Iustitia Del est pCer

fidem Jesu Christi, QUECIMN proposult propitiatorem pPCI idem 1n sanguıne 1ps1us“,
ıd est PCr fidem SANguUlnNIS. fol. 135vb Siehe uch fol 63ra-b dicıtur

OTE confessio At ad salu-OMAanus (10) „Corde creditur ad justit1am,
tem. Glossa: d est per idem cordis iustificatur aliquis, ıd est de imp10 hAit Justus;:
OTe hoc DOST fidem, alıter enım 1O  3 valet CO  3 ess10 fit nNnO  $ modo ad
lustıt1am, sed et1am ad salutem“ (Petrus Lombardaus, Collect. 1n Epist. Pauli,
In C ad Rom 10, BT 191, 1476 Haec igitur confessio eSst virtutis
fidej informatae carıtate eSTt mMer1tOrıus salutis

106 11
107 Et quıa secundum beatum Augustinum (In Joannıs evangelium 38, / sq

CMEL 36, 2146 S ıbı quidam, qu1 credituri1, qu1 10  w DarvVum turba-
bantur audıta ı1 communicatıone terribil; (SC „In PECCALO eSTIrOo morı emiıin1“,
Jo 82195 ideo Pro illorum consolatione adiunzxiıt (Jo 8) 24) 99 NO  3 credideritis,
quı1a CHO “  sum“, scilicet ille, quı Moysı dixıt (Ex v 14) „Ego SUM, quı sum“”,
„moOor1em1n1 1n PECCATLO vestro“. Ergo secundum beatum Augustinum Opposıto:
i credideritis, 1O  - moriemin1, quıia fides est vıta anımae 1n praesent] spiritualıs,
qUaC ducıt ad vıtam Habacuc (4) „JIustus fide Vv1ivıt.“ fol Va

108
109 Hoc (sc erucifix10 Christi) oportebat impleri per 9 quı

postea fuerant credıtur1. Quibus hoc dixit (SC „Cum exaltaveritis Ailium hominı1s,
Ltunc cCOgnOSscet1s, quı1a cCRO sum Jo 8’ 28), eInmnO0 1n UOCUMYUC scelere male
S1D1 CONSCIUS desperaret, quando videat e1Ss donarı homicidium, quı Occıderant
Christum. KEx qUO fructus pass1ıon1s Chriastı. Nam 1psı1 crucifixores PCI C
crediderunt non mer1to, sed pietate morienti1s. fol 704 v

110 hoc, quod ista domus [conscientiae] Stet 1in honore osubsistat 1n verza

essent1a, OpOrTteL quod NO SIt divısa 1in 5 scilicet quod conscıient1ia 110  3 aberret
ratiıone, uü4Le SCIMPCI deprecatur ad Ooptıma. Hoc(?) NO  3 Otest praeservarı
1S1 pCI dem carıtate informatam, qUaC Captat SCTHISUI) 1n obsequi1um intellectus.
fol Ka
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et 1Va fides“ se1l D: jene, die durch die Liebe wıirksam 1St (vgl.
(3a 9 6) H}

Um seın Verständnıis des rechtfertigenden Glaubens verdeutli-
chen, gebraucht Orsten deshalbhb die Gegensatzpaare fides N
tides MOFLUA, fides perfecta fides ımperfecta, fides C fictio
fide1 In einer Predigt ber das Heilandswort (Jo S, 24) „Wenn iıhr
ıcht glaubt, da{ß ıch CS bin, werdet ıhr in Sünden sterben“, hat

sıch breit darüber ausgesprochen. Er unterscheidet zunächst die
„fıdes Cr de Christo“ Von der bloßen credulitas, W1e€e S1e etwa2 Hero-
des besessen habe un W1€e S1e auch für die Sünder bezeichnend se1
Diese Menschen würden der Schrift glauben un doch nıcht ylauben,weıl] S1e dem bösen Feind un „seinen Werken unterworten sınd und
ıhr Geist nıcht frei IS  D SO besiäßen S1e entweder bloß die $ictio tidei
oder jedenfalls 1LUFr einen schwachen un unvollkommenen Glauben.
Dem stellt der Prediger als fides perfecta jenen Glauben gegenüber,der freı VO  e Irrtum 1St un sıch in Werken auswirkt. Er zıeht die
Schlußfolgerung: „ 50 lange ehbt Christus in UunNns, als der Glaube 1in uns
ebt Es ehbt aber 1n uns der Glaube, WENN WIr durch die Liebe 1ın
ten Werken das kundtun, W a4s WIr glauben.“ „Der Glaube hne die
Werke, die VO  e} der Liebe informiert sınd, wırd als Tod bezeichnet“
(vgl Jak Z 26) Eın solcher Glaube aber se1i unfähig, die Welt,
das Fleisch un den Teutel besiegen 112 Unter den erhaltenen Pre-
digten f£indet-sich auch eine ber das Wort des Herrn (Jo 11,; 26) 13Je"
der, der da ebt und miıch xylaubt, wiırd 1n Ewigkeıit nıcht sterben.“
Er spricht darın ber die zahlreichen Wirkungen des Glaubens. Auch
jer als ersten effectus, daß der Glaube den Menschen
„rechttjertigt“, indem ıhm Nachlaß der Sünden mıiıtteilt. Als
Schriftbelege für diese rechtfertigende Wırkung des Glaubens erwähnt

Röm D, „Gerechtfertigt durch den Glauben“, und Apg 15
. ındem durch den Glauben ıhre Herzen gerein1gt hat“ Auch iın

diesem Zusammenhang betont aber ausdrücklich, dafß 1Ur jener
„wahrhaft glaubt, der 1 Werk ausführt, W as glaubt“ 113 Da{fß
dem Erfurter Unı1versitätsprofessor die spatere Sola-fides-Lehre 14
thers fremd WAar, zeigen die erwähnten Stellen AaUuUs seınen Predigten
Mi1t genügender Klarheit.

111 | Nobis praecıpıitur], oboedientes Evangelio eiıdem credendo vera V1Va
fiıde, QUAC pPpCr dilectionem Operatur, percıpere ona aeferna. fol 56vb

11° FTA
113 .. Sscıendum, quod plures SUNT effectus fidei Prıiımo iustificat conterens

rem1issiıonem PECCaLOrum. Ad OmManoOos (5, 1 „Iustificati PCr fidem.“ Et Actuum
15 (9) „Fide purificans corda eorum.“ Decımo erTetHr electorum enedic-
tiıonem. Johannis (20;29) „Quia vıdıst1 1981 Thoma, credidisti. Beatı, quı NO  3
viderunt crediderunt.“ Nos sıgnatı (sc his verbis), S1 fidem nNnOStram
operibus sequımur. Ille enım VeTe credit, quı EXEerCcet operando, quod credit.
fol 267va-

51



ÄDOLAR ZUMKELLER

Wesen UN) Wırkungen der Rechtfertigung: Unter vielfältiger
Verwendung der Vergleiche un Bilder der Heiligen Schrift hat
Dorsten als Prediger seiınen Zuhörern das Geheimnıis der Rechtferti-
gun un ıhre Wirkungen nahezubringen versucht. Durch die Rein1-
ZUuns von aller Sünde, dıe sıch 1m Sakrament der Taute 1m Menschen
vollzieht, werde 1n ıhm gleichsam das ‚vestiımentum primordialıs
innocentiae“ wiederhergestellt. Christus cselbst habe uns dieses „Ge-
wand“ in seiınem Blut VO  - den Sünden gerein1ıgt (vgl Apk
f 14) 118 Eindeutig vertritt der Augustinermagıster dabeji die Leh-
I' da{ß Rechtfertigungsgnade un mortale miteinander
vereinbar sınd, weiıl jemand gleichzeit1g ein Sohn des Himmel-
reiches un eın Sohn der Hölle ware 115 Zugleich handle CS sich be1
der Rechtfertigung aber auch eine eigentliche „sanctificatio“ des
Menschen, dıe ıhre Wurzeln gleichfalls 1m Erlösungsleiden Christı
besitzt 116 In diesem Sınne beschreibt das Geschehen der 1ust1ıf1-
catıo im Anschluß Jo 1 12 f un Jo d als eine „Natıvıtas

Deo“ oder ein „ EISEC Deo“, das uUunNnserCIMH Menschsein eine
Zew1sse Verähnlichung MI1t Gott (assimilatıo ad Deum secundum
natıvıtatem spiritualem) verleiht. Dieses „HNOV- U CSS5C spirituale DCI
gratiam“” werde u15 durch die Wiedergeburt AUS dem Wasser un dem
Heiligen Geilst 1n der Tauftfe zuteil 117 Auch empfange der Mensch
mıiıt der rechtfertigenden Gnade VO  3 (ott dıe viırtutes infusae; 118

als solche erwähnt Glaube, Hoffnung und Liebe, aber auch die
Kardinaltugenden Gerechtigkeıit, Mäfsigkeıt, Klugheit un Stark-

114 Sciendum, quod primı homines (SC. vestimento primordialıs innocentl1ae)
vestit1 fuerunt, inciderent 1n latrones, qu1 eOs exspoliaverunt. Et FIuUunc

videntes eS55C nudos, foliis ficı 1E Haec vest1s restituıtur
Sacram:  TU.: baptismı. In s1ıgnum CU1USs baptizatı albis induuntur. Se haec alba
vest1s NO  3 habetur 1S1 Christo; CL, CU' ecam maculamus, 110 nıs1ı in

luere, SICUT. egıtur de Sanct1s, quod „dealbaverunt stolassanguıne Christi C A 1Ab
Su4as 1n sanguıine A, Apocalypsıs (14) fol 187vb

115 Item secundum doctores gratia CU nullo PECCATO mortalı OteSLT, quıa,
61 S1C, simul qu1s Ailius regnI1 1US gehennae ratıiıone peccatı mortalis, quod
est impossibile. tol 46rb Vgl uch fol 71va.

116 [Hebdomada| Sanctia dicitur, quli1a passıo0 Christi 1n agıtur, qua
EeSstTt Omn1s sanctihicatiıo NOSITLAa LCaMq Ua radice, 1n ımp11 iustificantur.
fol va

1i Esse Deo superaddit assiımilationem quandam ad Deum secundum
natıvyvıtatem spiritualem. Unde Johannıs (recte 5, 4) „Omne, quod est

Deo, VincCIt mundum.“ Idem 1n Evangelio Jo 15 sq.) „Quotquot
receperunt CUM, dedit e1s pOtestatem filios De1 erı  m 66 eTC.; subdit: „Quı1 NO  a

sanguinıbus neque” STC,.; „sed Deo natı sunt“. uod ista natıvıtas Deo
assımılatiıonem quandam d Deum dicat, claret C quod communıter dicıtur de
Filio simili Patrı. Iste Patrı SU!  ® deo assimilatur, quası OTE e1us processisset
Illı ig1tur, quı per regeneratiıonem aqua Spirıtu Sancto CONSEQLUUNLUFCdicuntur ESsSEC Deo, filıiBG spirituale PCI gratiam 1n 1lo perseveran(t,
similes patrıbus maxıme dicuntur patribus SU1S. tol Na

118 Et quı1a gratia eSst PeCr virtutum infusarum, igıtur restiıtuta gyratia
restituuntur CU! virtutes. fol 45rb.
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MUtT 119 In einer anderen Predigt hat stärker herausgearbeitet,
da{fß WIr durch die Wiedergeburt und Annahme Kindern Gottes
den Heiligen Geıist empfangen, der uns fortan leiten un treiben soll
(vgl Röm S, 14) ad fortia eit INASNAC strenultatıs“, stad] C
QUAC SUNET salutis“. Der Heilige Geıist se1 VO  3 Christus seiner Kirche
un iıhren Gliedern gegeben „ad CSSC et Operar1 © da{fß nıemand
Früchte des Heıls hervorbringen könne „N1S1 COOPECrante Spirıtu
Sancto“ 120 An eiınem Palmsonntag be] der Segnung der „Palm-
zweıge“ kommt der Erfurter Prediger auf das Wort Röm 1E

sprechen un führt A A4aus: WIr Christen sejen der unfrucht-
bare Oleaster, der 1in den edlen, fruchtbaren Olbaum, in hrı-
STUS, eingepfropft wurde, Frucht bringen 121 Gleichzeitig be-
ruft sıch autf die Biıldrede VO wahren Weinstock (Jo 15, 5);wonach WIr, die Rebzweige, 11LUTr Frucht bringen können, wWwenn WIr
Christus, dem Weinstock, bleiben 122 Eın andermal wendet auf
seine Zuhörer das Wort Eph D, 8 f AL Ihr se1d 1U  ' Kicit
Menschen, die durch das Licht der Gnade wiedergeboren siınd Der
Folgerung des Apostels: „Wandelt als Kınder des Lichtes“, gibt der
Prediger die Deutung: Lebt als Kiınder CGottes heilig un unbefleckt!
Und in der Bemerkung des Apostels: „Die Frucht des Lichtes besteht
in aller Güte, Gerechtigkeıit un VWahrheit“, sieht eınen 1NnWeIls
auf die Frucht e1nes VO  $ der Gnade erleuchteten VWiıllens, die sich 1in
Wort un 'Tat kundtut 123

Die zweite Rechtfertigung

Begriff UN Wirkungen: Nachdrücklich betont eru-
fung auf die ‚sanctı doctores“, da{ß nıemand, der in schwere Sünden
gefallen 1St, Aaus eigener Kraft (per Se) sich wıeder erheben un die

119 | Mors Salvatorıs] 1O  - solum malo lıberat, et1am contert INNeEe
bonum. Contert e bonum gratiae, scilicet praevenientis, subsequentis
perficientis. l1tem bonum vırtutis, scilıcet fidei, spel, carıtatıs, lustitilae, temperantıae,
prudentiae, fortitudinis in agendo atiendo TE tol 271ra

120 tol 7E} Der Text wurde Anm mitgeteilt.
121 Item OmMaAanoOos 11 (17) 351 alıquı ramıs tractı SUNT, CU:

oleaster [esses], insertus es  6 ın bonam olıyam EIC Oleaster sterilis, S1 plantatur ın
1Yyam domesticam, fructificat. Sıc NOS plantati 1n Christum fructificare debemus.
fol 191va
199 De quıibus statım dicetur LIunc sıgnanter, quod ıpse [ Christus] est Verxa oliva,

CUu1 NOS LamMquam oleaster eramus inseren 1 Sıcut enım secundum aliam similitu-
dinem ıpse est VIt1S N OS palmites (er Jo 15 53 N1S1 palmes manserit in vıte,
NO fructificat, hıc 1105 ramı oleastri, quı 151 insert1 fuerimus 1in Christum,
19{0} fructificamus. tol 188 rb

123 „Nunc est1s lux (Eph z Q 9q.), ıd est discretione bonum Operantesvel per lucem gratiae Christi regeneratı. Igitur » fili lucis ambulate“ bonorum
Operum STESSU, ıd est vıvıte Ailii De1i sanctie immaculate. „Fructus nNnım lucıs
est 1in mMnı bonitate 1ustit12 verıtate“; fructus lucis dicıtur [fructus] voluntatıs
illuminatae per gratiam, qua«c dicitur arbor 0Ona2. „Est 1n mnı bonitate“, ıd est
tam in operibus quam 1n verbis. tol 159rb
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Gnade wieder verdienen ann 124 uch die Bekehrung un echt-
fertigung des Sünders gründet Zanz ın Gottes „infinıta clemen-
t12a  C 125 Gott 1St CD, der dem Sünder die gratia oratıs ata schenkt,
durch die sich ZUr Rückkehr estimmen läßt, un der ıhm 1n der
echten Bußgesinnung (vera contrit10) die gratia gratum facıens VeIr-

leiht, durch welche die Schuld getilgt un die Versöhnung miıt (sott
bewirkt wırd 126 Diese 7zweıte Rechtfertigung vollzieht siıch H17 der
Bufße (poenıtentıa) des Sünders, eın Thema, das VO  3 1n dem
Berliner Manuskript seiner Predigten oft un ausführlich behandelt
WIF:  d. Miıt Petrus Lombardus unterscheidet 7zwıschen der poenıten-
t1d INterı07 un eXteryi0r. Unter der ersten versteht die Tugend der
Buße, den Sündenschmerz, welcher Abscheu ber die Sünde un
den Vorsatz der Besserung 1n sıch schließt. Miıt der „Aaufßeren Bufße“
meınt die sıchtbaren Bußakte des ekenntnisses, der Lossprechung
un: der Genugtuung, 1r alles, W as „entsprechend Christ]ı Anord-
NUuNns tür die Tilgung der Sünden geschehen hat“ 127 Als Wirkun-
SCH der wahren Buße (vera poenıtent14) (21- die Wiederherstel-
lung der Gnade, die Rückgabe der Tugenden, die Wiederbelebung der
abgestorbenen Werke 128 Friede un Seelenruhe, SOW1e innıge Ver-
bindung der Seele mı1ıt Gott 129 Was die Reinigung VO  e} der Sünde
betrifft, würden die Schuld hinweggenommen un auch alle
„sordes et maculae“, die der Seele infolge der Sündenschuld
anhaften 150 Beseıitigt werde außerdem die eigentliche Ursache (Cau-
sa) des 50 „languor“, der Neigung ZUuU Bösen und der Schwer-
fallıgkeıit 1mM Guten 131 Dagegen blieben der Seele auch nach der

124 fol Öra Siehe ben Anm
125 Siehe die folgende Anmerkung.
126 1psa De1 infiınıita clementia, qUuUa«C vincıit nequıtiam, COommıscet

poenıtentiae NOSTIr4ae ans nobiıs gratiam, qua ad 1ıpsum redire aspıremus, et 1n
1psa contrıitione Verz2 gratiam gratum facıentem, quaec expellit culpam
reconcılians 105 Deo tol 61va-b

W Magıster 1n qUarto Sententiarum (cE Petrus Lombardus, Sententiae
quatuor lıbris distinctae, I dist. Cap Quaracchi 1916, 1: RSS Sq.) distin-
Zu1t poenıtentiam interiıorem scilicet exteriorem. Interior eSsSTt VIirtus mentis
nıhıl est qUuam dolor pPro peccatıs CUu detestatione eorundem roposı1to emenda-
t10n1sS. Exterior ST id, quod secundum instıtutiıonem Christi PrOo explatıone
PEeCCAaLOrUum, confess10, absolutio satıstactıo. Utraque est iustihicationiıs

salutis. £ol 49 va
128 Peccatum autert gratiam, tollit virtutes mortificat P vıtae, ıd est

meriıta. Sed Omn1a ist2a restitult Verzı2 poenıtentıa. Restituit enım gratiam, reddit
vırtutes vivıficat D mortificata. fol 45ra

129 Als „effectus contrıtion1ıs“ anderem: „DaX tranquillıtas
mentiıs“ un „immediata adhaesıio 1PS1US anımae ad De_um“. to 62v

130 nde 1in purgatiıone anımae PCECCALO per sratiam tollitur 1psa culpa PCI
sordes S1Ve maculae, QUaAC necessarıo0 maculant anımam praesentia culpae.

Quae CONSEQUENTEFr inhaerent culpa deleta remanentT, dicuntur reliquiae et
hae tolluntur dolore contr1tiOn1s, non subito, sed, secundum quod fortia
inhaerent, temporı1s longiore dolore vehementiore. tol 62rb

131 Ubi notandum, quod duplex est sanatıo menti1s: Una eSt sanatıo PeCCAaLO
pPer intusıonem yratiae, secunda aAb iınfırmiıtate peccatı Prıma Sanatıo eSst CAausamı
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Zzweıten Rechtfertigung ZEW1SSE Folgen der Sünde (sequelae
peccatı) 1532 ber die ıgnorantıa un infirmitas hinaus, die jedem
Menschen als Folge des originale ıcht 1Ur als Strafe,
sondern auch als „OCCAS1O erend:ı“ zeıtlebens VO  w} Gott belassen sınd,
zeigten sıch jene 1gnorantıa un infirmitas (auch languor oder debi-
lıtas), die 1mM actuale ihre Ursache haben 133 Sıe würden
ıcht sotfort 1n der zweıten Rechtfertigung getilgt, sondern Grst nach
un nach durch tortdauernde Bufßgesinnung un!: durch Übung der
Tugenden 154 Ahnliches gilt nach dem Erfurter Prediger VO  z den
zeitlichen Sündenstrafen, die nach der Beseitigung der Sündenschuld
och bleiben: s1e würden durch fortdauernde CONtrit10, durch die
Verdienste anderer un nıcht zuletzt CX V1 clavium vel meritıs
ecclesiae“ getilgt 155 In diesem Sınn kennt als Wirkung der Bufßs-
gesinnung auch eıne „absolutio plena 1et ] culpa:“ 156 hat
sıch ausdrücklich die rage gestellt, ob die Sünde auch ohne Bufse
Nachlaß finden könne 137 Er übernimmt sowohl die Fragestellung
als auch ıhre Lösung, einschließlich der Argumente des „Vıdetur
quod“ und des „Sed contra”, wörtlich, un ZWaar MIt SCHNAUCK Zita-
tion AaUus der Summa theologica des Thomas von Aquın (III X6
Art Z Die Antwort besagt, da{fß 6S unmöglich ISt: da{ßs eın

Janguoris FeEIMOVECEIC, quod fit PCI indulgentiam PeCCAaLOrum, QUaC est per gratiam
gratum tacıentem. Secunda est ıpsum languorem reMOVCIE, quod fit PCr contr1-
tiıonem poenıtentiam Hıc enım Janguor esSt 1la debilitas, quaec TeEMAaNeTt POSTremıssam SEu deletam culpam ... Ex hac infirmitate nascıtur quaedam facultas
CONcupıscent1ae ad malum inhabilitas operandı bonum. fol. 62rb

132 Siehe Anm 130 Vgl auch tol 61vb.
133 Est praeterea notanda, quod duplex est infirmitas. Una UQUaC est originalı

PECCALTO. Et A2eC 1O Sanatfur hic, quıa eSsSt quası insıta Naturae . Et quı1a haec
ad mer1ıtum, ideo NO fuıt ablata pPCI passıonem Dominı nostrı

Jesu Christi. Incumbit enım homini per Ca necessitas lugendi. In qUO luctu
meriıtum augetur. Unde SCINDECFr merendi 0OCCAası0 MaAanNneat, 1sta I  elia VerÖ ST infiırmitas, QJUaC actuali;( qUO satısfactum fuerit
Pro PECCAaLO. Et quandoque plus forte. LEt quı1a 1ustitıa Domuin1 SUCCeEeSSIVe decurrit,
1ın poenıtent1ia SUCCESSIVE Sanatur. to 62va. Von der duplex „1gnorantıa“ der
„obtenebratio intellectus“ als Folgen der Erbsünde bzw. der persönlichen Sünde
spricht tol 62ra

134 Siehe ben Anm. 130 un 1351
135 Expulsio igıtur hujus OCNAEC temporalis, UQUaC relinquintur deleta culpa, est

qUartus effectus 1PS1US contr1ıt1O0n1s per modum meriti]. Quod S1C 9 quıa CI
alius homo ] Otest merer1ı rem1ıssıonem peccatı relaxationem N:  9 qUamDeus tAaxavıt ıllı; et1am, quı1a de condıgna n alıquid remittitur V1
clavium vel merit1s Ecclesiae, CUl1 poenıtens reconcıiliatur SCu partıceps e1us
meritis efficitur. Quare nNnon eSst dubium, quın contrıtus iıta pOssSI1t continua frica-
tione dolore conter1, et1am Omn1s n temporalıs culpae debita totaliter pOossıtremuittı. fol 62va

136 Quintus ettectus cOntrit10n1s, scıilicet absolutio plena n [et] culpa.Culpa enım dimissa per gyratiae infusionem, Per plures contrıtiıones OMO et1am
absolvitur debito OCcNaE temporalı. Qua absolutione sequıtur SEXTIUS

fol. 62va-b.
effectus. Sextus ıgıtur etfectus contrıtion1s vere est PaX tranquillitas mentis.

137 Utrum Sıne poenıtentia possıt dimitti? fol 56ra
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actuale mortale ohne Bufße Nachlafß indet, wenn INnan darunter die
Tugend der Bufse versteht; enn Gott könne ıcht dem Sünder eine
Beleidigung vergeben, ohne dafß dieser seiıne Abkehr von Gott un
seine Hinwendung einem geschaffenen Gut rückgäng1g mache
Wohl aber se1 c$S möglıch, da{fß GOtt ohne das Bußsakrament,
ohne <sakramentale Lossprechung, die Sünde nachläßt, W 1€e Christus
es gegenüber der Ehebrecherin habe 158 Dıiıese Auffassung VO  n}

der unbedingten Notwendigkeıit der Buße für den Sünder hat in
eıner Predigt VOTLT dem olk in die Worte gefaßt: „Wenn WIr uns VO  3

der Liebe Gottes durch Sünden haben, können WITF, w 1e VO

Leib getreNNTE un abgestorbene Glieder, VO  3 Christus, dem aupt,
keinen lebensspendenden Einflu{fß mehr empfangen, WEeNnN WI1r ıcht
poenitendo er gemendo seiner Liebe zurückzukehren verdie-
nen  D 139 Von einer Potentia-Dei-absoluta-Spekulation ber die Mög-
ichkeıit eınes Sündennachlasses ohne Buße des Sünders, der InNnan bei
manchen ockhamıiıstischen Theologen begegnet, 1St be1 dem Erfurter
Augustiner nıchts ftinden.

Wesen UN Wıirksamkeit der contrıti0: Dorsten beschreibt die
contrit1i0 als Schmerz des Menschen ber seine Sünden, weıl er Gott
verachtet und sich VO  a} ıhm abgewandt hat 140 Dieses Mißfallen über
die Sünde entspringe nıcht der Furcht, sondern der Liebe 141 Die

138 fol 56ra-b
139 A 61 b hac carıtate De1 abscessimus peccando, membra abscissa de

corpore MOrIu2 capıte Christo influxum vitalem 1O:  w} » b FB  N1S1
poenitendo, gemendo ad carıtatem e1uUs redire fol. 44ra

140 Cum enım gratia oratis data excıtat ad considerationem damnorum Ca-
CONSEQUENLEF ad dolendum de 1DS1S, 1le dolor nO  3 eSst COontriti10n1s, licet

quıdam mOdus disposit1vus ad illum. Sed Olor iste, quı est de CONTeEMPTIU De1
aversione b il O, qUCIM inducit gratia gratum faciens, est contrit10n1s, NeC S1ine

hoc est gratificatio CL Deo fo 60v
141 quod displicentia Pro peccatıs valeat, requirıtur, quod Sit ordinata

carıtate NO tiımore. fol 217vb Ausführlich hat Orsten den Inhalt der
contrit1io anderer Stelle mit folgenden Konklusionen beschrieben, die VO  3

Hugolın VO!  $ rvieto übernimmt: OM1Nus Hugolinus patriıarcha Super quarto
uaestione prima de poeniıtentia articulo quaerit, quaelibet|Sententiarum ]

latiıtudo poenıtu 1N1S sufficiat Pro deletione culpae? Ubi notandum, quod DOSLT
Er  em duo remanentT, scilicet deformitas habitualıs, QUaC

privatıone De1 et gratiae (corr. S yratia), Freatus OCNAaCL. „Illa alııs nominıbus
dicuntur latıtudo indignitatıs, qua qu1s cul indignus PeSTt Deo, latiyudo
punition1s; ita quod ıbi CST indignitas vıtae 1gnıtas OCNAC, Conclusio MmMa;
Poenitudo praecıse tiımore gehennae NO eSst sufficiens ad deletionem culpae,
quıa (1 huiusmodi STAat mortale. Item quı1a est minor nolitıo culpae quam OENACL.
Non enım odıt 9 sed odit incommode BSSE hoc. Conclusio secunda:
Quaelibet poenitudo sufficiens incomparabiliter magıs odıt eCCAaLUumM QqUamıleect1ı culpam Aautquodlibet incommodum. Quia S1 nNnecCcesS5Sec haberet AuUt ıterum AIn
sustinere OCNam, nullum iın infiınıtum abilis N:  9 pro qUua vitanda Ca-
ret, immo pot1us annıhilationem Su1 eligeret. Probatur secundo: Tanta est latitudo
dı cul quantıtate obiectiva, quanta est latiıtudo amoOr1s habendi Deum. Sed
nulla dilecti10 commodi Otest compararı dilectioni De1 etc. [Conclusio] terti2:
In quolibet MOr poenıtente eSst InNnOor legis divinae odium transgress10n1s ‚PTU.
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Bußgesinnung werde dem Sünder durch die gratıa gratum facıens
geschenkt 142 weshalb s1e auch 1Ta Sınn der traditionellen schola-
stischen Auffassung als ZACtus oratıa intormatus“ bezeichnet 143 Im
Unterschied der „COntrıt1i0 PCI poenam“”, MIt der der Verdammte
in der Höllenpeın se1ne Sünde verabscheut, nın die echte Bufßs-
gesinnung eine „COntrıt1i0 PCI gratiam“ 144 Zu unterscheiden se1l diese
aber auch VO  a} einem ersten vorbereitenden (disposıiıt1vus) Sünden-
schmerz, der den Menschen ZU Nachdenken über die Schiden der
Sünde anregt un: durch eiıne gratia gratis data hervorgerufen wird 145
Er wiırd VO'  $ anderswo auch mMi1t der üblichen Bezeichnung attrıtiıo
benannt 146

Aus seiıner Lehre, da{ß die echte contrı1t10 die oratıa Zratium facıens
in sıch schließt und Ur mı1ıt ıhr bestehen kann, {olgert der Augustiner-
magıster, da{fß sS1e sich notwendig auf alle schweren Sünden ohne
Ausnahme beziehen nu{fß 147 daß s$1e ferner mıi1t der Gewißheit oder

Causare vindictam peccatı, id est efficax velle vindicandı « Non enım
odıum, N1S1 destrueret, quod odit. Augustinus ad Macedonium: «Nıhıil alıud

agıt, quı veracıter poenitet, nısı illud, quod male fecıit, impunıtum eSS5C 10 S1NI1t.
Eo quıppe modo S1 NO parcentı 1le parcıt, CU1US 1ustum iudicıum
nullus CONTeEMPTLOFC evadıt> (Epistula 155, d SEL 44, 401) Conc S10 quarta;
Qualibet poenıtentia Pro mortali sufficiens carıtate increata. Unde
beatus Augustinus 1n Enchiridion Cap. L ZZ: ( 4 9 d «Non solum C

agıtur poenitent1a, sed et1am agatur, Dei misericordia necessarıa eSTt. Alioquin
NO  $ diceret apostolus de quibusdam (2 1ım Z 25) "Ne torte Deus det ıllis
poenıtentiam' CONVeErTLantfitur. Et Petrus fleret, respexit ıllum OMI1INuUs
(cf. Lc Z 61 Sq.)>» (Hugolinus de Urbewveteri, In lıbros Sententiarum, 1SET.

AT T Ms Angelica, Rom 4’ £ol 173rb—va). tol. 769ra-rb. zıtiert
Hugolıns Text z1iemlıch wörtlich, WLn auch gekürzt.

149 Siehe ben Anm 140
143 Contrit1i0 enım 1ın SUOo C55C concernit olorem gratiam; nomınat enım

gratia iınformatum. tol 59va
144 ad quid contrıt10 termınatur, eST, quod istud Vas (sc. COr peccatorıs

eNCNO peccatı repletum) ad hoc conteritur, peccatı delectatio totaliter effunda-
DU Haec delectatio peccatı totaliter eMOVELU: pCI OcCcNam

Per gratiam. Et eo utrobique dicıtur contrıt1i0. Et 1n n 2Aefern4; CONMN-

teretiur Cu delinquente delictum, pCr gratiam secundum illud (Ps 5 9 19) „Cor
contrıtum humiliatum Deus 11O  $ despicies“, sed aliter alıter; u12 ıbi, scılicet
ın inferno, CONLTLereiur VAS 1n pulverem, 10  3 alıud Vas fiat . 1n contritione
gratiae est contrıit10, Vas VU): fiat solidum PeCr humorem gratiae et lacrıma-
[UIN. tol 5/7/va-—

145 Siehe ben Anm 140
146 Ex QUO 9 quod attrıtiıo eSsSt iınformıis, eSst praeparatorıa ad contrıtiıonem.

Unde Augustinus Super Johannem homilia (recte: Augustinus, In epistulam
Johannis 9’ S3 „T1imor“, scilicet iudici, „locum praeparat carıtatı“.
Contritio eST tormata et iustificatıva. Utraque EeSTt donum De:i, quıa
„confessio magnificentia OPDUS e1us  « (Ps 110, eTC. tol 269rb Vgl Hugolin
IC  x 7rvuLeto, In libros Sententiarum tol Na den sıch hier ebenfalls
CN anschließt.

147 Numdquam contingıt conter1ı de uUunNnO DPECCATLO CU) complacentia alterius;:
enım quod cCOntrıt10 NO est sıne oratıa gratum facıente, qua«l NUMd Ha est CU)

complacentia peccatı. Quamobrem et1am NUMY Ua contingıt conter1ı de un
Lantum PEeCCATLO, 151 contrit10 S1It generaliter de omniıbus. fol 61rb—va.
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dem Vorsatz, wıederum schwer sündıgen, unvereinbar 1St un da{fß
s1e schließlich 1im Vertrauen auf CGsottes Gnade eine ZEW1SSE Zuversicht
(quaedam confidentia), Ja eine Art Sicherheit (quaedam certitudo
quası inhaesitabilis) besitzt, nıcht wieder in die Sünde zurückzufallen;
enn der bufßfertige Sünder sıch auch MIt Grund VOT

Rückfall fürchte, dürfe SE doch 1m Vertrauen aut die Hilfe Gottes
das Gegenteil präsumieren. Jedenfalls E1 die contriti1o0 ohne die
erwähnte Zuversicht och unvollkommen (non vera) 148 Mıt der
vorausgehenden scholastischen Theologie 1St der Überzeugung,
da die VFa contrıtio0“ den sofortigen Nachla{fß der Sünde be-
wirkt 149

Vorgang der Zzayeıten Rechttfertigung: Das Geschehen der 7zweıten
Rechtfertigung beschreibt Dorsten einmal folgendermaßen: ‚Indem
(Söif siıch Z Sünder wendet 11 ıh rechtfertigt, zjeßt ıhm seine
Gnade e1n, welche die Sünde wesensmäfßıg (secundum essent1am) ach
Art eıner Wirkursache tilgt un die ewıge Strate 1in eıne zeitliche
verwandelt.“ Dies vollziehe sich £lr gewöhnlıch Zuerst primo) durch
die VF contrıtio“ 150 Ofrt und nachdrücklich hat seiınen PaAl=
hörern klargemacht, da{ß das Auferstehen des üunders VO Tod der
Sünde Zzu Leben der Gnade 7zuallererst Gottes Werk 1St 151 Wahre
Buße se1 NUuUr MIt (Gsottes besonderer Hıiılte un: Gnade (specıialis oratıa,
specialiter adıutus) möglich. Er beruft sıch dafür auf Augustins Wort,
da{fß uns ohne (sottes Erleuchtung die Sünden nıcht mifßfielen, un auf
das Beispiel der Bekehrung des Petrus, der durch den mahnenden
Blick Jesu veranlaflßt wurde, Buße Lun 152 Mıt Hugolin VO  $

148 . contrıit10, QqUAaAC 1n SUl  ® AA{ gratiam gSratum facientem [ includit], excludit
certitudiınem, 1mmo praesumptionem peccandı 1n Immo contritus
praesumendo de adiutorio0 gratiae quandam confidentiam assumıt de NO  3 peccando
1n9 neC ante, scıilicet 1stam confidentiam, eSt contritio Verd. S1 enım qu1s
proponeret vel raesumeret abı 1n mortale, NO VD contrıtus. Vere enım
contrıtus confidentia diviınae gratiae quadam certitudine quası inhaesitabili debet
TAaCcSUumMmerc 1 recıdivaturum. Licet enım contritus NO  } immer1to timeat de
CasSu, confidentia divını adiutori debet PTacsUuInere de contrarıo. fol
61rb

149 Siehe die folgende Anmerkung un: Anm 164
150 Cum igıtur Deus convertitur ad peccatorem 1psum justificando, infundit 1ps1

gratiam SUamM, qUuUaCl expellit peccatum secundum essent1am peCr |causae ]
efficientis OCHNam geternam temporalem, quod communıiıter Ait 1n
VL contrıtione prımo. tol 61v

151 Siehe uch dıe vorausgehende Anmerkung.
152 [Poenitentıia] Catiur gratia, quı1a Sine speciali De1 gratia NO  en OTESL qu1s

poenitentiam Unde beatus Augustinus D' il ud Johannis (16):
ASiC Deus dilexit mundum“: „Num uam“; inquıit, „t1ıbi peccata displicerent, N1S1ı
Deus triıbueret et. e1us verıtas iılluminaret“ (In Johannıs evangelıum 124153
GGE 3 9 128) Sciendum, quod ad poenıtentiam trı2 requıruntur: Primum
est divinae yratiae illustratio. Nemo enım POTEST poenıtentiam
fructuosam, 151 Deo specialıter adiutus. Petrus enım respeCTuUs Domino ViOTG

poenituit (cf. LC 2 9 61 Sq.) fol A46ra-b

58
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trvieto bezeichnet deshalb als Voraussetzung, die den Men-
schen T: Buße führt, die „misericordia Del movens“ 1mM Sınn der
oratıa praevenı1ens un übernimmt VO seınem Gewährsmann auch
die Begründung AUS der Schritft (Klag 542%) un mM1t dem Wort
Augustıins: „Gottes Gnade 1St u1l$s notwendig nıcht NUTL, WEenNn WIr
Buße LunN, sondern damıit WIr Bufße tun  e 155 Als weıtere Voraus-
SETZUNGSCN ftür die wahre Buße benennt MmMIt Hugolın die Furcht des
Menschen VOT der angedrohten Strafe un das Vertrauen auf (Sottes
CGüte bzw. die Hoffnung auf Verzeihung 154 Das Zusammenwirken
VO  $ (JOtt un Mensch beschreibt miıt den Worten: Der „dolor
detestation1ıs vel displicentiae“ StamMmMe S Deo effective et. libero
arbitrıo disposit1ve et oratıa completive“ 155 Zuerst pr1mo) gibt
Gott dem Sünder die gratıa, MIt der seıne Sünden bereuen VeEeI-

Mag Dieser „dolor contrıtionıs“ se1 (sottes Geschenk und zugleıch
doch auch VO Menschen gewollt un freı AaNSCHOMINCHN 1  6

Das Bußsakrament: Z der 1ın der Scholastik verschieden beant-
rage, ob der Nachlafß der Sünde durch die cCOontrıt10 oder

durch die sakramentale Lossprechung erfolge, bzw W1e das Verhältnis
von contrıit10 un Sakrament zueinander deuten sel, hat Dorsten
gelegentliıch geäußert: Beide, sowohl die innere als auch die außere
Buße, sind „dıe Ursache der Rechtfertigung un des Heiles“ 157 W as
SE 1er nıcht geNAUCT ausführt, hat anderer Stelle in ENSSTEM
Anschlufßß an Thomas VO  u Aquın breit dargelegt. Er stellt die rage,
ob die Früchte oder Wirkungen der Buße ıhr als Tugend oder als

153 vere poenitendum efficax incıtatıo est damnatıioniıs aAeferna-
TU Aattenta consideratıo. Probatur .. tert10 pCI dominum Hugolinum Super
QqUAarTtOo dicentem: Irıa SUNT, qUaC inducunt hominem ad poenıtentiam: Primo
misericordia De1 INOVECNS. Igıtur petut propheta Threnorum (recte: S® 21) „Con-

105 ad cCONvertemur.“ Et beatus Augustinus 1n Enchirıdion CaD (22;
(ZEE 4 9 25 „Non solum, CU poenıtentiam agımus, necessarıa est misericordia

(corr. poenitent1a), sed poenıtentiam agamus.” Secundo tımor OCNAC
commınatae per verıssımam Scripturam. Tertio0 consideratio bonitatıs De1 1la
SPCS ven1ı2e. Hae SUNT duae molae, de quıibus Om1ınus Deuteronom1i1 (6) „Non
accıplas molam super1orem interiıorem loco p1gnor1S.” Mola super10r est SDEeS
ven1ae, mola inferior timor OCNAEL, Inter quas conteriıitur COT. humanum, qUaCl
simplicibus 1O SUNT tollendae. tol S Ct. Hugolinus de Urbeveteri, In liıbros
Sententiarum, diıst. Art. Ms Angelica, Rom 4, fol 173va-b
zıtlert 1jer nıcht wörtlich, sondern hat Hugolins Gedanken kurz zusammengefafst).

Vgl auch ben Anm. und 98
154 Siehe die vorausgehende Anmerkung.
155 fol 59va. Siehe ben Anm.
156 [ Dubium Cum Deus primo anc dat gratiam peccator1, qua dolere possıit

de peccatıs, videtur, quod dolor cOntritiOn1ıs magıs proprie deberet 1C1 datus qUamı
SSUMPTUS ratıone gratiae datae. Respondetur: Licet ista gratia SIt donum datum,
tamen habıta OtTtESL quilibet homo de PECCATLO dolorem vel contrıt10-
NC propter quod talis dolor dieitur aSsumptus ... Ut ostendatur, quod
lor cContrıti1Oon1ıs et1am debet Esse voluntarius, ıdeo dicıtur dolor SSUMPTUS.

tol 58va
157 Siehe ben Anm LLL
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Sakrament eigen se]en 155 In der Antwort, die wörtlich der
Summa theologica des Thomas (III 86 AT entnımmt, spricht
W 1e dieser 1Ur VO  3 Nachla{fß der Schuld Die Antwort besagt: Die
rem1ss10 culpae sel In erster Lıinie (principalius) Wiırkung der Buße,
sofern Sıe Sakrament 1St;, 1n zweıter Linie (secundarıo) aber auch
Wirkung jener kte des Menschen, die ZUr Tugend der Bufse 7ählen.

übernıimmt auch die Begründung des Agquınnaten, die sıch auf dessen
Lehre stutzt, daflß die Schlüsselgewalt das formelle Element des Sakra-
IHCHTES; die Bußakte des Menschen aber das materielle se1en 159

Wıe CN nach Dorstens Auffassung dieses Band zwiıschen der A
gend der Bufe un dem Bufßsakrament 1St, bringt och eın Zzweıtes
Mal in CENSCH Anschluß Thomas Z Ausdruck. Unter Berufung
autf dessen Sentenzenkommentar welılst darauf hın, da{fß UNSeIC Buße
ohne Vereinigung mıt dem genugtuenden Leiden Christi: dessen
Heilsfrucht uns 1mM akrament der Buße zuteıl wird, ungenügend se1
hne das Sakrament der Buße, entweder ‚1n re  CC oder „1n voto“, gC-
be CS deshalb für uns keine Vergebung der Sünden, auch ıcht mittels
Kasteiungen, Almosen oder anderer Bußwerke 160 So könne der
Mensch, führt der Erturter Prediger anderswo Aaus, indem CUT,
„quod 1n “  ESt:, doch 1LUTLr kraft des Leidens Christ]i VO  } seinen
Sünden zum Leben erstehen 161 In diesem Sakrament werde u1ls die
Gnade mitgeteilt, durch die WIr mıt Gott versöhnt un unNnscerem

aupt wieder vereıinigt würden 162 Von dem be] manchen Ockhamı-
sten feststellbaren Verblassen der Bedeutung des Bußsakraments bzw
der Absolution 1St be1 nıchts spuren. Aufßerdem sieht die
sakramentale absolutio eıne besondere Wıirksamkeit OD entfalten,

der Büfßer 1L1U!X die „praeparatıve poenıtudo“ der attrıtio be-

158 Utrum dıecti fructus SEU effectus S$1INt poenıtentiae, poenıtent1a est
Virtus vel eSsSt sacramentum ” tol 56ra

159 tol 56ra
160 Nemo enım Sine auxilio Christi Pro UOCUMUEC PeCCaTtO POSSEL satıisfacere.

Hoc igıtur auxilium recCOgnOVIt liım propheta, quando dixit (Ps 1:20; 2 „Auxilium
Domuino, qu1 tecit caelum terram.“ Item beatus Thomas Super qUAartO,

1n de poenıtentia dicit, quod 1S1 poenıtentia OSIra unıatur CU' passıone
Christi satısfactoria, Oomnıno insufficiens CST; qula effectus passıon1s Christi nobis
applicatur PCI SAaCcC  iLUum poeniıtentiae (cf Scriptum SuUp Sent., I f
art. [Parıs 1 903 431) Id eSst S1ine SacramentO poenitentiae NO  } est
rem1ss10 per uodcumque aliud factum vel flagellationis vel eleemosynae vel
CULUSCUMUE ter1us, sSıne sacrament poenitentiae, inquam, 1n vel 1n VOTITO
tol 195ra

161 Et quıa OMnNn1s NOSTITa poenıtent1ia EST insufficiens, quod offensa est infınita,
CrSO, ut homin] adiutorium supplementum satisfacıendum Pro peccatıs Deo,
Christus PrO peccatıs nostrı1s aSSus ESU; quatenus(”?) SIC homo faciens, quod 1n
SS Vırtute hu1lus passıon1s reSsurgeret peccatıs ad vıtam. fol. 215vb

162 propter gratiam, QUAC contertur 1n hoc SacCcrament'! qUua reconcıliamur
Deo et reunımur capıtı NOSTrO, CU1us membra ‚US,; virtute merito CU1US, S1 1n
e1us carıtate NO PECCAaANTES persistamus, Omnı1a, QUAaC agımus ene operando, Deus
at. tol 44 ra



IJIE LEHRE DES ÄUGUSTINERTHEOLOGEN OHANNES VO ORSTEN

SItZt 163 Autfgrund des Verdienstes des Todesleidens Christı komme
dem Sakrament die Kraftt Z die UT Tilgung der Sünde ungenügende
attrıtio in die CONtrIt10 umzuwandeln 164; oder, W1e sıch anderswo
ausdrückt: Die disposit10 der attrıt1ıo werde in der sakramentalen
contess1i0 un absolutio „durch die Gnade formiert, dafß s1e ZUuUrFrF
CONtrIt10 wırd“ 165 Zur Begründung seiner Auffassung verweıst Dor-
sten auf den theologischen SAatz. da{ß die neutestamentlichen Sakra-
CHNVE; anders als die des Alten Bundes, die Gnade ıcht 11UI: bezeich-
NnCN, sondern kraft der Verdienste des Leidens Christi auch bewir-
ken 166 Außerdem sucht seıne Ansıcht mit eınem Exempel SEUTt-
ZCN, das ın der Vıta des Bernhard berichtet wırd: Der Abt habe
eınes Tages einen Pleban veranlaßt, eiınem Schwerkranken, der offen-
sichtlich LLUL die attrıt1o besafs, die Lossprechung erteilen und die
Wegzehrung reichen; kraft des Sakramentenempfangs se1 annn
dem Kranken der wahre Schmerz ber seine Sünden zute;l ‚W OTr-
den 167

163 | Confess10 sacramentalıs peccatorum | valet ad rem1ıssıonem culpae. Unde
contingit, quod quandoque attrıt1o vel praeparatıva poenitudo NO sufficeret ad
deletionem culpae, S1 NO  e} adesset sacramentalıs confessio0; JUaAC CU: assıt, deletur
culpa. Quı1a n1Ss1ı SIC, Lunc 10  3 ma10r1s e  caciae quam SACrament: veterIıs
legis, quaC«l solum sıgna. Quam Crgo efficacıam haberet hoc SacC  um
‚D deformitate culpae passıone Christi? fol 66ra

164 Qui1a ut timendum EeST, quod plures inter homines uus infelicis temporı1s
Taro habent ıllam contrıtionem, qUaC MO  54 culpam remuitti 9 iıdeo
Om1nus nNOSTIrae infirmitati compatıens subvenire volens in OVAa lege instituıt
SACramenta, i1t2 efficaciam iıllam haberent virtute mer1to 1US amarıssımae
passıon1s mortI1s, qua NO solum signıfıcarent gratiam S1ICUTt Sacramenta veterı1ıs
eg1S, sed et1am efficerent Cam ; ut; S1 aliquis 18{03 haberet cCOntri-

tıonem, QUam nullus de habere OTESLT, laboraret Pro attrıtıone detestando
timore servili, facıendo QqUuUO 1n SeST; talıs OSSET 1uvarı 1n CON-

tessiOne sacramentalı applicata 1psa absolutione, quod SUu.  x attrıt1o fiet contrıt10, ıd
EeST quod Jle INOTUS liber; arbitrii, quı Ntie absolutionem fuit attrıt10, POST absolu-
t10onem tieret contriıt10, NO idem Numero, sed iın specıe, quıa SUNT
1n anıma per modum velocis transıtion1s. tol /4ra

165 Haec dispositio attrıt10 SST,; UJUaC frequenter ob contfessionem
peradıunctam absolutionemque sacerdotis ftormatur pCr gratiam, fiat contrıt1io0.
Sutheit Cr confiter1 volenti, quod disponat ad gratiam per omnıum PeCCatorum
SUOTUM detestationem. fol /9va 166 Siehe oben Anm 164

167 tuit quidam nobilis Castrensıs, u1 habuit pro
concubina, quamn intıme toedo dilige Ad qUEM infırmitate graVvı aboran-
tEe'  3 VOCATLUS plebanus de propinquiore villa Gl venerabili SACramMeNTO, quı CU)
e1IuUs |contessionem ] audiret, monult ıpsum, praedictam inam

1in sıgnum CONtrıit1O0N1S. Cu1 respondit infırmus dicens: Venerabilis
domine, ita diligo ıpsam, quod nulla V1 ul de hoc, quod GCU) DeCcCcavı, POSSUM
dolere C odire. Quod plebanus terrıitus audiens persuasıt, uantum potuılt,
sed on praevaluıt. Propter quod b recedens 1psum bso VIt COM-
MUNICAVILT. Et divina [provıdentia] dısponente cContingıt, quod idem plebanus,
ad ecclesiam rediret POFrTanNs venerabile SaC)  um, obvium habuit beatum
Bernhardum bbatem. Cu1 ınterrogantı OSu1lt CAaUSaIll SU1 ıtiner1ıs periculum
1St1Us infirm). At beatus Bernhardus ad plebanum: everte C1to CU: SsSacramentOle
ad eundem infiırmum. Ad uem rediisse CU beato Bernhardo ıterum asserult
NO Odire 1psam puel NeC ea dimittere. Tunc beatus Bernhardus inter-
rogaVvıt 1ıpsum, desideraret, quod OSSELT e odıre dimittere dolere
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Wäiährend sıch Dorsten 1mM allgemeinen in seiner Lehre VO Bufßs-
sakrament ziemlich ausschliefßlich Thomas VO  — Aquın Oorjentiert
hat, 1St mıiı1ıt der erwähnten Aufwertung der attrıtiıo ZUr hinreichen-
den Disposıtion für den Empfang der cakramentalen Absolution
ere Wege anscCh, die ıh in die Niähe des Duns Skotus führen.
Freilich dürfte der attrıtio-Begriff des Augustiners mit dem skotistı-
schen ıcht übereinstimmen. Fur Duns Skotus 1St die attrıtio nıcht e1IN-
fachhin eıne Furchttreue, sondern s1e mu{ schon irgendwie VO  $ der
Gottesliebe se1n 165 Wıe aber hat die attrıtio verstanden?
1ıne eigentliche Definition findet siıch in seinen Predigten iıcht Eın-
mal beschreibt die attrıt1o als einen Schmerz ber die Sünden, die
1m Menschen be] der Betrachtung der Sündenschäden (damna PECCAaLO-
rum) wach wird 169 Klarer spricht anderer Stelle, die
attrıtio als eın Verabscheuen der Sünde HCX timore servılı“ bezeıch-
net 169a Diese VO  $ knechtischer Furcht eingegebene Reue hat Dorsten,
un ahnlich seın Schüler Johannes VO  } Paltz 169b, als genügende Dis-
posıtıon für den Empfang des Bußsakramentes in Predigten verkün-
det. ögen CS auch schwerwiegende seelsorgerliche Gründe SCWECSCH
se1nN, die die beiden Augustinermagiıstrı azu veranlaßten 169c‚ lıegt
das Unhaltbare dieser Lehre doch klar zutage. Zu ıhrer gerechten
Würdigung wıird INAan allerdings nıcht übersehen dürten, da{ß nach
diese attrıt1o, W1€e das Exempel in Anm 167 klar ze1igt, MIt einem
lebendigen Verlangen ach der contrIit1i0, der wahren Reue, verbun-
den se1ın mulß, un da{ß EL überdies MmMIt Hugolin VO  e} Orvıeto als Vor-
auUSsSetZun für die poenıtentia des Menschen neben der „Furcht VOTL

de peccatıs. Quı respondens dixıt: Immo multum desidero, quod OSSCHM. Mox
beatus Bernhardus dixıt sacerdoti: Absolvite GÜr communıicate. uod tactum
fuilt, statım virtute venerabiılis sacramentı INO  54 in LanNntLam contrıtıonem amaAarıtu-
dinem (corr. amaritudinis) cordis(?) de SU1S peccatıs cecidit, et1am, qQUaMM
intıme diligebat, de Cetiero videre 18{0}  3 pOterat. fol. 74ra—-b Eıine Quelle tür
diesen Bericht, den WIr 1n den authentischen Vıten des Bernhard (P3 185,
AA {f.) ıcht nachweısen konnten, gibt nı

168 Vgl Heynck, Zur Lehre VO]  =) der unvollkommenen Reue 1n der skotistischen
Schule des ausgehenden Jahrhunderts, 1in : (1937) 18—58, VOT allem 31—34;

Poschmann, Buße und Letzte ung, 1n HD  C I  9 (Freiburg 98
169 Siehe ben Anm. 140
1692 Siehe ;ben Anm 164 Anderwärts die attrıtio ine „detestatıo

omnıum peccatorum“”, hne jedo das Motiv dieses Abscheus erwähnen (siehe
ben Anm 165)

169b Der Schreiber des Berliner Ms VO! Jahr 1508 hat 1mM Zusammenhang MITt
den erwähnten Ausführungen D.s auf das damals schon 1m Druck erschienene
„Supplementum Celitodine“ (zuerst Erfurt des Johannes VO':  3 Paltz verwıesen,

sich „de huiusmodi attrıtiıone qUOL sint gradus e1IuUs quomodo dittert
contrıtione“ klare Darlegungen fänden. Tatsächlich hat sıch Paltz 1n diesem Werk,
ber auch 1in der „Celifodina“ die ben behandelte Lehre D.s eigen gemacht und
nıcht wenıge seiner Ausführungen ziemlic] wörtlich übernommen. Vgl auch

Ferdigg, De doctrina Joannıs de Paltz, 1n AAug 31 (1968) 155—318, bes 283286
u. 294—300; hat vergeblich nach der Quelle dieser Lehre des Paltz gesucht, da
dieser seıinen Gewährsmann be1 der Behandlung der erwähnten Materie nıcht
ausdrücklich erwähnt hat. 1690 Vgl oben Anm 164 und 167
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der angedrohten Strafe“ auch das Wıssen „Gottes Guüte un: die
Hoffnung auf se1ne Verzeihung“ bezeichnet hat 169d-

Hinsıichtlich des „minıster“ des Bufßssakramentes, des „confes-
SOT sacerdos“, behandelt Ofsten einmal die damals 1mM kirchlichen
Raum nıcht mehr umstrıttene rage, ob eın schlechter Priester den
Sündern die AUS der geöffneten Seıite Christi strömende yAQqua lavans“
vermitteln (mınıstrare) könne? Immerhin hatte die rage für den
Prediger nd seine Zuhörer, worauf Ar ausdrücklich aufmerksam
machte, aktuelle Bedeutung, da die eugnung der Gültigkeit der VO  a}

eiınem unwürdıgen Priester gespendeten Sakramente den errores
Bohemorum“, der Hussıten, gehörte. ]Dieser Irrtum, führt
Aaus, sel VO  — den Donatısten VEeriFfetfen un VO  ; Augustinus un ande-
Icın schlagend widerlegt worden. Für die posıtıve Beantwortung der
rage führt folgende Argumente A4AN} Es dürte icht durch die DOS-
eit eines Menschen das Heil eines anderen VO  — vornherein in rage
gestellt werden. Es yäbe keine Sicherheit mehr. Auch se1l dadurch
der Bestand der kirchlichen Hierarchie gefährdet. Eın geringes Getifß
beeinträchtige ıcht seinen kostbaren Inhalt. Be1l alledem betont
freilich die Gewissenspflicht des Prıiesters, den Dienst eines erhabe-
nen „Könıigs“ würdig vollziehen 170

Was die csakramentale Genugtuung (satisfactio) betrifit, hat sıch
Dorsten ausdrücklich die rage gestellt, ob die Bußwerke, die
carıtatem verrichtet werden, genugtuenden Wert besitzen oder Ww1e-
derholt werden mussen 171 Er stellt zunächst fest, da{ß Alexander VO  }

Hales un miıt ıhm Thomas VO  $ Aquın, Thomas VON Straßburg und
Petrus de Palude en genugtuenden Wert solcher Werke verneıint hät-
ten, VOT allem weıl ohne das Fundament der Carıtas die Genugtuung
VO  3 Gott nıcht AaNSCHOMM werde 172 Dann erwähnt T: die 1N-
teilige Ansıcht des Duns Skotus un oibt auch für s1e die Argumente

175 Schließlich versucht C gestutzt auf Petrus de Palude, die VeEeI-

schiedenen Auffassungen folgendermaßen miteinander in Einklang
169d Siehe ben Anm. 153
170 Sed dubitatur CIrca hoc, malus sacerdos possıt x (SC lavan-

te:  3 latere Christ1 aperto fluentem) nobis miınıstrare. Et refert Magıster ın
QUArTtO [Sententiarum ] dıist. uas vV1As (Petrus Lombardus, Sententiae 1n quatuor
liıbros dıstinctae, dist Cap Quaracchi 1916, LE 869 sq.) Quarum est un
haeresis. Dixerunt enım quıdam, quod nNnON, Donatistae. Contra quoOs in multis
operibus disputavıt triıumphavıt beatus Augustinus 11 doctores .

probantes vıam secundam, qua«l eSst verıtas, quod LAam pCI malos sacerdotes
QqUam PeCr bonos 1sta aQqua sacramentalıs possıt nobis ministrarı: U: quı1a malıtia
Uunıus NOn debet praeiudicare saluti alterius; LUMmM quı1a nulla securıtas; IU

denique nulla stabilitas 1n ecclesiastica hierarchia. Exemplum: Ö1 qu1s mıtteret
optiımum alicuı 1n hAictili Vasc, VAaSs nNnO:  3 praeiudicaret potu1 talı GICH quamVIıs

S1t, digne {ficıum tantı reg1s EXSECQUALUTF; enım 5
sacerdos SIt mundus 1uxta iıllud Isa1ae (52; 11) „Mundi ESLOLG: quı1 tertis Vasd

Domini“ et!  O Ex his serpsıit Bohemorum. fol DA
171 Utrum D poenıtentliae Carıtatem facta SINT satısfactor12 S1Ve Sint

iıteranda? tol 86ra 172 tol 86ra-b. 173 fol 86r
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bringen: Manche genugtuenden Werke stutzten sıch auf gratıa et

misericordia, W1€e die Feier des Meßopfers un die Gebete den He1-
lıgen; für 1E habe die erstgenannte Lösung volle Geltung. och gebe
Cr auch genugtuende Werke w 1e Fasten un Almosengeben, die sıch
auf die lustit1a stutzten. Von ıhnen 1aber gelte die Auffassung des
Duns Skotus, daß s1e auch carıtatem ıhre Kraft besitzen 174

glaubt auch Thomas VO  e Aquın un andere der erstgenannten
Theologen für diese Ansıcht in Anspruch nehmen können. Denn
in der verwandten fA2E; ob eın Werk der Genugtuung, das INan 1m
Stande der Todsünde verrichtet hat, wiederholt werden musse, träten
auch sS1e eine ÜAhnliche Unterscheidung, WwWenn s1e Sagten: Be]l jenen
Akten der Genugtuung, aufgrund deren für den Büßer eiıne Wirkung
zurückbleibt, w1e eLtwa e1ım Fasten die Schwächung des KOrpers oder
e1im Almosengeben die Verringerung des Vermögens, sel die Wieder-
holung ıcht nöt1ig; anders aber stehe CS be1 jenen VWerken, eıne
solche zurückbleibende Wirkung siıch nıcht ze1igt, WwW1€e eLIwa2 be1 der
Verrichtung NS  w} Gebeten un ühnlichem 175 schließt seiıne ber-
legungen mı1t einer Reihe Ratschläge flr die poenıtentes. In 7 weiıtels-
ällen, 7zumal W C111 s1e das Seelenheıil betreften, musse mMa  a} den sichere-
TCI Weg wählen (tutior Dars est eligenda). Deshalb sollten s1e sıch mi1t
größtem Eiter VOT der schweren Sünde hüten. Wenn sS$1e aber ın Sünde
gefallen seıen, sollten S$1e och gleichen Tage durch wahre Reue
sich VO  3 ıhrem Fall erheben. Auch sollten WIr Menschen, W as die C622

un Sühne für unserTre Sünden betrifft, uns nıcht in alscher
Sicherheıit wıegen, sondern das Wort Pred 9i denken: „Niemand
weiß, ob des Hasses der der Liebe würdıg ISt:  CC Schliefßlich sollten
WIr uns Ablässe bemühen, da S1e als „thesaura ecclesine“ un
Werke der Heıilıgen „weifelsohne genugtuende Kraft besitzen 176

Fortsetzung 1in Heft 2/1978

174 Pro concordia 1storum doctorum DOTESL diceı notando distinctionem, QUaL
ponıt DPetrus de Palude Super qUartO |Sententiaru (c£. In quarium ıbr Sent.,
dist. Aart. Parıs 1514, fol 63va), videlicet quod satıstactor1a];
innıtuntur duplicı vVv14e: Quaedam innıtuntur gratiae et misericordiae sacrıfıcıum
altarıs oratıones SANCLOFUM, de talibus videntur concludere ratıones doctorum
prıorum. Quia Nn1S1ı qu1s SIt 1n gratig, PCI v1ıam gyratiae NO OTESLT obtinere rem1s-
s1ıio0nem PECCAaTLOTUM. lia SUNT P satisfactor1a, qUAC innıtuntur iustitiae
1e1unı1um eleemosynae. Et 1la videntur et1am valere carıtatem, quıa
aliquis possit solvere alicuı duos florenos, etiam S1 10n amıcus, tangıt
SCOtUus (er Quaest, ın ıbr QUaALuOTr Sent., I dist. Lyon T639 134 173

fol 86rb. 175 fol R6rb
176 Sed quıa 1n dubius, praecıpue e1s qua« respicıunt anımae salutem, tutior DPars

eSst eligenda, S consilium poenitentibus: Primum quod studio
mortalibus Servarent, SUam poeniıtentiam invalidarent Secundum quod, S1
caderet poenitens, eodem die resurgeret conterendo dolendo de peccatıs .. .
ertium: de propitiatu PECCAaTLOFrUM NUMYUAIN S1It homo Sine mMEeTtuU, qu1a „NeCIMO
sC1t, dio vel dignus SIt  qg 66 (Eccle 9’ I Quartum: utile est indulgentias
s1b1 PrOÖCUFrarce, qua«c SUNT thesaura Ecclesiae D satisfactoria SANCIOrUM, qUaC
Sine dubio valent ad satisfacıendum. fol S6rb—va.


